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Sabine Kudzielka
Vorsitzende der 

Geschäftsführung der BG Verkehr

Wer Zeit haben  
will, muss sie  
sich nehmen.

Zeit für Prinzipien 

Im Urlaub ticken die Uhren langsamer. Wenn es 
richtig gut läuft, weiß man nach einiger Zeit nicht 
einmal mehr, welcher Wochentag gerade ist. Ganz 
viel Zeit zum Entspannen, Reden, Genießen, 
Entdecken. Im Berufsalltag bleibt davon oft wenig 
übrig. Wir haben zu wenig Zeit für eine erholsame 
Pause, für ein lockeres Gespräch zwischen zwei 
Terminen oder für die persönliche Weiterbildung – 
für das, was guttut. Und das macht leider viele 
Menschen krank.

Anregungen dazu, sich Zeit zu nehmen und sie 
bewusst zu nutzen, geben wir Ihnen in dieser 
Ausgabe des SicherheitsProfi. Zum Beispiel in 
der Reportage „Eine Frage der Chemie“. Der Chef 
von Tanklogistik Weigand sagt schlicht: „Wenn 
wir unsere Prinzipien über Bord werfen müssten, 
um wirtschaftlich zu sein, sollten wir den Laden 
dichtmachen.“ Oder in der Vorschau auf das 
Seminarprogramm der BG Verkehr, denn Lernen 
und Weiterbildung helfen, Abstand zu gewinnen 
und etwas Neues zu probieren. Und in „Kurze 
Pause, lange Wirkung“ finden Sie Tipps, mit denen 
freie Zeit ein Ausgleich zum täglichen Stress wird. 

Man braucht Zeit, um neue Wege zu gehen. Für den 
ersten Schritt eignet sich der Herbst besonders gut, 
denn da bekommen wir dank der Zeitumstellung 
eine Stunde geschenkt.

Ihre

So lohnt sich 
die Pause
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Lauter Knall
Als Fahrer eines Abschlepp­
wagens sollte W. einen Lkw 
bergen, der zuvor eine Böschung 
hinabgerutscht war. Bevor er 
den havarierten Lastwagen 
abtransportierte, kontrollierte 
W. die angelegten Gurte noch 
einmal. Als er im Bereich des 
hinteren linken Rades unter 
den Lkw schaute, platzte 
der Luftbalg an dieser Stelle. 
Offenbar war der Balg beim 
Unfall beschädigt worden. Durch 
den Knall riss W.s Trommelfell.

Starker Windstoß
Fahrer M. wollte das Fahrerhaus 
seines Lkw vorwärts verlassen. 
Dabei erfasste eine starke 
Windböe die geöffnete Tür. Durch 
das schnelle Aufschlagen der 
Tür konnte M. den Türgriff wider 
Erwarten nicht mehr erreichen, 
verlor den Halt und fiel vorwärts 
aus dem Lkw. Er drehte sich 
im Fallen und stürzte auf sein 
rechtes Schulterblatt, was 
zum Abriss mehrerer Sehnen 
im Schultergelenk führte.

Tiefer Fall
Beim Einzug in eine neue 
Halle sollte Mitarbeiter B. ein 
Schwerlastregal an seinen 
neuen Platz transportieren. Dazu 
nutzte er einen Gabelstapler. 
Sein Kollege R. wollte ihn 
einweisen und positionierte 
sich dabei mit Blickkontakt 
zum Staplerführer. Um noch 
bessere Sicht zu haben, trat 
R. einige Schritte rückwärts. 
Dabei stürzte er in eine 
Fundamentgrube, die bereits 
für eine Werkzeugmaschine 
ausgehoben worden war. Durch 
den Sturz von 1,5 Metern zog 
sich R. mehrere Rippenbrüche 
und eine Lungenverletzung zu.

Aktuelle  
Unfallmeldungen

  

Für ein Projekt sucht die BG Verkehr Testerinnen und 
Tester aus ihren Mitgliedsbetrieben. Erprobt wird 
eine technische Lösung, mit der sich direkt bei der Arbeit 
rückenschonende Körperhaltungen trainieren lassen. Damit ließe 
sich eine Fehlbelastung der Wirbelsäule vermeiden. Für den Versuch 
tragen Beschäftigte aus unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern, 
unter anderem Logistik und Entsorgung, beim Lastenhandhaben 
während zehn aufeinanderfolgenden Arbeitsschichten einen 
kleinen Sensor am Nacken, der ihre Bewegungsmuster registriert. 
Falls die Testperson ihre Wirbelsäule ungünstig belastet, warnt 
der Sensor mit Signalton und Vibration. Die Daten werden an 
eine App gesendet, die tagesaktuell eine individuelle 
Auswertung erstellt. Die BG Verkehr untersucht, ob 
dieses System zu einer Verhaltensänderung führt 
und wie es künftig bei Versicherten am effektivsten 
eingesetzt werden könnte. Interessierte Unternehmen 
können sich beim Projektteam melden.  
 

 praev_sotercoach@bg­verkehr.de

Die BG Verkehr bittet auf zahlreichen Messen sprichwörtlich 
um Aufmerksamkeit. Mit einer Virtual-Reality-Brille (VR-Brille) 
und einer speziell entwickelten Software können Interessierte 
ihre Aufmerksamkeit und ihre Reaktionen testen. Die virtuelle 
Umgebung simuliert verschiedene Verkehrssituationen. „Die 
Praxisanwendung macht erfahrbar, wie gefährlich Ablenkung 
im Straßenverkehr ist“, sagt Projektleiter Hans Heßner von 
der BG Verkehr. Nach der positiven Rückmeldung während 
der IAA Transportation 2022 hat das Messeteam die VR-Brille 
nun auf weiteren Messen im Gepäck: der Nutzfahrzeugmesse 
NUFAM in Karlsruhe (21. bis 24. September), der  Inter-
nationalen Fachmesse für Möbellogistik MöLo in Essen  
(27. und 28. September) und der Internationalen Fachmesse 
für sicheres und gesundes Arbeiten A+A (24. bis 27. Oktober) 
in Düsseldorf. Der Einsatz der Simulation mit der VR-Brille 
ist auch in Unternehmen auf Aktions- und Gesundheitstagen 
möglich. Wer Interesse hat, kann sich dafür an die zuständige 
Aufsichtsperson wenden. Die Kapazitäten sind begrenzt, 
deswegen jetzt für 2024 freie Plätze sichern!

Ablenkung auf Messen
virtuell erleben
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„Rücken-App“: 
Freiwillige gesucht  

mailto:praev_sotercoach%40bg-verkehr.de?subject=
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Trauer um  
Rainer Armbruster
Vorstand und Geschäftsführung 
der BG Verkehr trauern um Rainer 
Armbruster. Das Vorstandsmitglied 
verstarb unerwartet am 31. Juli 2023 
im Alter von 60 Jahren. Armbruster 

engagierte sich seit dem Jahr 2005 zunächst in der Selbstverwaltung 
der Unfallkasse Post und Telekom (UK PT). Als Vorsitzender der 
Vertreterversammlung der UK PT war Rainer Armbruster maßgeblich an der 
Ausgestaltung der Fusion mit der BG Verkehr im Jahr 2016 beteiligt. Seit 
2017 gehörte der Verstorbene für die Arbeitgeberseite dem Vorstand und 
dem Hauptausschuss der BG Verkehr an. 

„Rainer Armbruster brachte aus seiner Funktion als Vizepräsident für die 
Koordination des Arbeitsschutzes bei der Deutschen Post ein enormes 
Wissen in die Vorstandsarbeit bei der BG Verkehr ein. Für ihn stand 
immer der Mensch im Mittelpunkt. Unser tiefes Mitgefühl gilt seinen 
Angehörigen“, sagte Klaus Peter Röskes, Vorsitzender des Vorstandes 
der BG Verkehr. Röskes lobte das hohe Engagement Armbrusters sowohl 
für die Präventionsarbeit als auch für IT­ und Finanzthemen. Als Mitglied 
des Spartenbeirates setzte er sich außerdem in besonderem Maße für die 
Belange der Sparte Post, Postbank, Telekom ein.

  

 Mehr zu den Messeterminen der BG Verkehr
 www.bg­verkehr.de | Webcode: 20442577

Praxistipps für 
Umgang mit 
Gefahrstoffen
Am 26. September präsentiert 
die Gemeinsame Deutsche 
Arbeitsschutzstrategie GDA 
in Dortmund gute Lösungen 
für den sicheren Umgang mit 
krebserzeugenden Gefahrstoffen 
und eine neue Best­Practice­
Datenbank. In der kostenfreien 
Präsenzveranstaltung 
stellen Fachleute ihre 
erfolgreiche Umsetzung von 
Arbeitsschutzmaßnahmen vor. 
Die Veranstaltung richtet sich 
an Interessierte aus Betrieben, 
Sicherheitsbeauftragte sowie 
Aufsichtspersonen. Weitere 
Informationen zur GDA für 
Gefahrstoffe gibt ein Artikel auf 
Seite 20 dieses Magazins.
 

 www.gda­portal.de
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Der Deutsche Verkehrssicherheitsrat (DVR) unterstützt das Vorhaben 
des Bundesministeriums für Digitales und Verkehr (BMDV) und der 
Autobahn GmbH, alle fahrbaren Absperrtafeln an Tagesbaustellen bis 
Ende 2023 mit dem Kommunikationssystem C­ITS auszustatten. Das 
soll die Zahl der Auffahrunfälle an diesen Gefahrenstellen reduzieren. In 
dem Zusammenhang empfiehlt der DVR dem BMDV, Förderprogramme 
aufzulegen – eines für Serviceanbieter und eines für die Ausstattung 
von Fahrzeugen ab Werk sowie mit Nachrüstlösungen. Auf europäischer 
Ebene sollte das Ministerium eine Ausrüstungsvorschrift mit dem System 
anstoßen. Der Appell an die Fahrzeughersteller lautet, besonders neue 
Lkw konsequent mit der C­ITS­Technologie auszurüsten. 
 

 www.dvr.de/ueber­uns/beschluesse

Für weniger Auffahrunfälle 
an Tagesbaustellen 
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https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/aktuelles-und-kampagnen/messen-und-kongresse/messen-und-kongresse-1
https://www.gda-portal.de/DE/Home/Home_node.html
http://www.dvr.de/ueber-uns/beschluesse
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Neu erschienen

Umfassend aktualisiert
Die zahlreichen Neuerungen und Entwick­
lungen im Bereich der Fahrzeugtechnik 
haben eine Überarbeitung der Regel 109­009 
„Fahrzeuginstandhaltung“ der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) 
erforderlich gemacht. Zu den Änderungen 
und Ergänzungen zählen die Reparaturen 
und Wartung an Fahrzeugen mit Elektro­ 
und Gasantrieb, an Leichtbaufahrzeugen 
mit Bauteilen aus hochfesten Stählen und 
Kohlefasern sowie die Instandhaltung von 
Sicherheits­ und Komfortsystemen wie 
beispielsweise Fahrerassistenzsystemen.

 www.dguv.de | Webcode: p109009

Weniger Unfälle im Jahr 2022
Im vergangenen Jahr hatten die Versicherten der BG Verkehr 
weniger Unfälle als im Jahr davor. Insgesamt wurden 
73.709 Arbeits- und Wege unfälle gemeldet. Das sind 6,6 Prozent 
weniger Unfälle als im Jahr 2021. Die Zahl der Arbeitsunfälle 
lag mit 66.416 unter dem Vorjahreswert (–7,6 Prozent), die der 
Wege unfälle leicht über dem Wert von 2021 (+4,2 Prozent). Die 
zunehmende Rückkehr der Beschäftigten an den Arbeitsplatz 
nach zwei Pandemiejahren spiegelt sich hier wider. 

Die Zahl der tödlichen Unfälle ging von 102 im Jahr 2021 auf 
80 im Jahr 2022 zurück. „Jeder tödliche Unfall weniger ist eine 
gute Nachricht und ein wichtiger Schritt im Sinne der Vision 
Zero“, sagt Dr. Jörg Hedtmann, Leiter des Geschäftsbereichs 
Prävention bei der BG Verkehr. „Die absoluten Zahlen dürfen 
jedoch nicht zu voreiligen Bewertungen verleiten. Ob sich hier ein 
langjähriger Trend fortsetzt, müssen wir sorgfältig analysieren. 
Nach wie vor belegen unsere Zahlen, dass der Straßenverkehr der 
gefährlichste Arbeitsplatz in Deutschland ist. Deshalb bleibt das 
ein wichtiger Schwerpunkt unserer Präventionsarbeit.“
 

Aktuelle Zahlen, Daten und Fakten der BG Verkehr
 www.bg­verkehr.de | Webcode: 21433767

Selbstverwaltung: Abschied und Ausblick
Mit der Ehrung und Verabschiedung des langjährigen Vorsitzenden Ulrich 
Bönders und weiterer scheidender Mitglieder der Vertreter versammlung geht die 
Amtszeit der aktuellen Selbstverwaltung zu Ende. Nach der Friedenswahl in der 
Selbstverwaltung gelten die Bewerberinnen und Bewerber der Vorschlagslisten mit 
Ablauf des Wahltags, 31. Mai 2023, als gewählt. Die konstituierende Sitzung der 
neuen Vertreterversammlung findet am 12. Oktober 2023 statt. Dann wählen die 
Mitglieder unter anderem den Vorstand neu.

 www.bg­verkehr.de | Webcode: 16444719©
 A

do
be

 S
to

ck
 (n

m
an

n7
7)

©
 B

G 
Ve

rk
eh

r

Schulungspflicht
Beschäftigte und Selbstständige dürfen 
seit August nur nach einer Schulung mit 
Produkten arbeiten, die Diisocyanat (zum 
Beispiel MDI) enthalten. Verschiedene Fach­
verbände bieten web basierte Schulungen 
hierfür an. Diese müssen alle fünf Jahre 
absolviert werden. Zu den Produkten zählen 
unter anderem Montage schäume, Beschich­
tungen, Lacke sowie Kleb­ und Dicht stoffe mit 
mehr als 0,1 Gewichts prozent an mono meren 
Diiso cyanaten. Der Wert steht im Sicherheits­
daten blatt des Produkts. Bei der Verwendung 
solcher Produkte kann es zu Reizungen der 
Atem wege kommen, im Falle von Augen­ und 
Haut kontakt zu Gewebe­Irritationen. Zudem 
gilt MDI als Gefahr stoff, der möglicher weise 
eine krebs erzeugende Wirkung haben kann. 
Über die Gefährdungen und Schulungs vor­
gaben informiert eine Publikation der DGUV.

 Fachbereich aktuell
Schulungen bei Tätigkeiten mit
diisocyanathaltigen Produkten
www.dguv.de | Webcode: p022377

Kontakt bei Fragen:
gefahrstoffe@bg­verkehr.de

https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-regeln/1346/fahrzeuginstandhaltung
https://www.bg-verkehr.de/die-bg-verkehr/zahlen-daten-fakten/statistiken
https://www.bg-verkehr.de/die-bg-verkehr/selbstverwaltung/selbstverwaltung
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/rohstoffe-und-chemische-industrie/gefahrstoffe/4731/fbrci-024-verpflichtende-schulungen-bei-taetigkeiten-mit-diisocyanat-haltigen-produkten-handlungsh
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)Handyblitzer soll kommen
Rheinland­Pfalz will als erstes Land die „Monocam“ einführen. Zuvor war das System 
insgesamt sechs Monate lang intensiv erprobt worden. Es arbeitet ähnlich wie bereits 
bekannte Abstands­ und Geschwindigkeits überwachungssysteme und beobachtet den 
Verkehrsfluss aus einer erhöhten Position, zum Beispiel einer Brücke. Eine angeschlossene 
Software unter Nutzung künstlicher Intelligenz achtet auf Mobiltelefone im Bereich 
des Fahrers und auf eine entsprechende Handhaltung. Werden beide Kriterien erfüllt, 
dokumentiert die Kamera den Zustand fotografisch. Unmittelbar danach bewerten speziell 
geschulte Polizeibeamte den Verstoß.
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Die Autobahn GmbH und das Bundesamt für Logistik und Mobilität wollen in den 
nächsten Jahren 16 volldigitale Gewichts kontrollstellen stationär an Rastplätzen entlang 
der meistbefahrenen Autobahnen einrichten. Dazu haben beide Kooperationspartner 
nun eine Vereinbarung unterzeichnet. Der Plan sieht vor, überladene Fahrzeuge vorab 
mit einer in die Fahrbahn eingebauten Messtechnik zu erkennen. Die Lkw sollen dann 
mit telematisch gesteuerten LED­Anzeigetafeln an eine Gewichtskontrollstelle geleitet 
werden. Ist das Fahrzeug bei dieser sogenannten Nachverwiegung zu schwer, darf es 
nicht weiterfahren. 

 balm.bund.de

Digitale
Gewichtskontrolle

Dr. Klaus Ruff  
im Ruhestand 
Der stellvertretende Leiter des Geschäfts­
bereichs Prävention, Dr. Klaus Ruff, ist 
in den Ruhestand gegangen. Bereits mit 
Amtsantritt im Jahr 2006 übernahm Dr. 
Ruff die Verantwortung für das Themenfeld 
„Fahrerassistenzsysteme“. Mit seiner 
beharrlichen Vertretung der Interessen des 
Arbeitsschutzes in diesem Bereich machte er 
die BG Verkehr zu einem wesentlichen Treiber 
bei der Weiterentwicklung und Verbreitung von Assistenzsystemen. Im Bundesverband 
Güterkraftverkehr Logistik und Entsorgung gehörte er den Ausschüssen Technik und 
Verkehrssicherheit an, im Deutschen Verkehrssicherheitsrat dem Vorstandsausschuss 
Fahrzeugtechnik. Darüber hinaus arbeitete er im Verkehrs ministerium im Fachausschuss 
Kraftfahrzeug technik mit, ebenso am Runden Tisch zum Thema „Automatisiertes und 
vernetztes Fahren“. Seine Aufgaben hat seit dem 1. Juli Wolfgang Laske übernommen. 
Laske arbeitet seit 1995 für die BG Verkehr und ist seit 2016 ebenfalls stellvertretender 
Leiter des Geschäftsbereichs Prävention.
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 Sie dürfen diese Straße nicht  
 benutzen, wenn Sie nicht  
 mindestens 60 km/h fahren 
 können oder dürfen.

 Sie müssen mindestens mit  
 60 km/h fahren, sofern Sie  
 nicht aus Gründen der  
 Verkehrssicherheit langsamer  
 fahren müssen.

 Sie dürfen nicht schneller als  
 60 km/h fahren.

2. Wie verhalten Sie sich bei 
diesem Verkehrszeichen?

Testen Sie  
Ihr Wissen!

  Geschwindigkeits­
beschränkungen

 Parkverbote

 Überholverbote

1. Was wird mit diesem 
 Verkehrszeichen aufgehoben?

 geringen Abstand zum  
 vorausfahrenden Fahrzeug

 plötzliche Lenkbewegungen

 starkes Beschleunigen

2. Was sollten Sie bei  einer 
so gekennzeichneten 
 Gefahrenstelle vermeiden?

Alles richtig? 
Die Lösungen stehen auf Seite 30!

https://www.balm.bund.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/2023_05_31_PM_19-23_AdB_und_BALM_gehen_gegen_ueberladene_Lkw_vor.html
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Profis am Steuer wissen ganz genau, dass 
sie nicht mit angehobenem Fahrzeugauf­

bau losfahren dürfen. Tun sie es trotzdem, hat 
das meist banale Gründe: Wer anfährt, ob­
wohl der Fahrzeugaufbau noch nicht komplett 
abgesenkt ist, will zum Beispiel Zeit sparen. 
Daraus kann sich eine gefährliche Routine 
entwickeln – und im schlimmsten Fall ver­
gisst der Fahrer oder die Fahrerin, dass der 
Aufbau noch mehrere Meter in die Höhe ragt. 
Ablenkung spielt dabei eine wichtige Rolle. 
Ein Fahrer erfuhr zum Beispiel am Frühstücks­
tisch von Problemen in der Familie. Gedank­
lich nicht bei der Arbeit, prallte er kurz darauf 
mit seinem Kipper und angehobenem Aufbau 
gegen eine Brücke. Eine schwere Verletzung 
fesselt ihn seitdem ans Bett.

Kontrollleuchten sind nicht genug
Unfälle, bei denen Fahrzeugaufbauten an Brü­
cken oder Ähnlichem hängen bleiben, gibt es 
seit der Erfindung der hydraulisch betriebenen 
Kippvorrichtung. Denn: An seinem Arbeitsplatz 

sieht der Fahrer nicht, in welcher Stellung sich 
die Kipperbrücke befindet. Über die Rückspie­
gel soll er das Verkehrsgeschehen neben und 
hinter seinem Fahrzeug beobachten und nicht 
den Betriebszustand des Aufbaus kontrollie­
ren. Ein Fenster an der Rückwand des Fahrer­
hauses ist selten vorhanden. Aus diesem 
Grund fordert schon die DGUV Vorschrift 70 
und 71 „Fahrzeuge“, dass maschinell ange­
triebene Kippfahrzeuge Einrichtungen haben 
müssen, die dem Fahrzeugführer optisch oder 
akustisch deutlich wahrnehmbar anzeigen, 
dass sich die Kippeinrichtung nicht in der 
unteren Endstellung befindet. Die Hersteller 
sehen fast ausschließlich Kontrollleuchten in 
den Instrumententafeln vor, da niemand einen 
Warnton bei jedem Anheben der Mulde akzep­

tieren würde. Dies reicht aber offensichtlich 
nicht aus (siehe Unfallbeispiele).

Technische Lösungen nutzen
Moderne Sicherheitstechnik kann im 21. Jahr­
hundert viele Risiken entschärfen – fragen Sie 
Ihren Lieferanten. Denn Nutzfahrzeuge sind 
mittlerweile rollende Computer. Zahlreiche 
Sensoren nehmen Daten des Fahrzustands 
auf. Rechner setzen diese zum Beispiel in 
gezielte Bremseingriffe oder Beeinflussung 
der Motorsteuerung um (bekannt zum Bei­
spiel als das Antiblockiersystem oder die 
Antriebsschlupfregelung). Diese Hardware 
kann man auch für das Kipperproblem nut­
zen. Viele Fahrzeughersteller sehen mittler­
weile Schnittstellen an der Elektronik vor, auf 

Rammt ein Fahrzeug mit angehobener 
Mulde eine Brücke, wird aus einer  
Gedankenlosigkeit eine Katastrophe.

Fahrzeugaufbauten werden zum Entladen oft angehoben.  
Selbst langjährige Fahrprofis vergessen manchmal, den Aufbau vor dem  

Anfahren wieder abzusenken. Und das ist lebensgefährlich.

Kipper auf Kollisionskurs
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die die Aufbauer zugreifen können. So lässt 
sich die Position des Aufbaus mit bestimm­
ten Reaktionen koppeln, zum Beispiel mit 
einem Warnsignal beim Anfahren oder einer 
Geschwindigkeitsbegrenzung. 

Elektronische Bremssysteme (EBS) in An­
hängern ermöglichen eine Vielzahl von 
Funktionen, wie zum Beispiel eine Kipper­
überwachung, die unabhängig von den 
Sattel zugmaschinen arbeitet. Ein Sensor 
stellt die Stellung der Mulde fest und leitet 
dieses Signal an das EBS weiter. Überschrei­
tet das Fahrzeug mit angehobenem Aufbau 
eine zuvor definierte Geschwindigkeit, 
kommt es nach mehreren Warnbremsun­
gen zur Vollbremsung. Je nachdem welches 
EBS im Anhänger verbaut ist, lässt sich eine 
Kipper über wachung auch nachrüsten.

„Diese technischen Lösungen hätten alle 
schweren Unfälle verhindert, die untersucht 
wurden“, kommentiert Bernd Hörter von der 
BG Verkehr. Er leitet das Sachgebiet Fahrzeu­
ge der Deutschen Gesetzlichen Unfallversi­
cherung und analysierte zahlreiche Arbeits­
unfälle durch angehobene Kipperaufbauten. 
Ausnahmslos musste er menschliches Fehl­
verhalten als Unfallursache feststellen. Im 
Sachgebiet Fahrzeuge haben deswegen die 
Fachleute aus mehreren Berufsgenossen­
schaften einen gemeinsamen Standpunkt 
formuliert. „Wir möchten die Hersteller dazu 
motivieren, die moderne Sicherheitstech­
nik serienmäßig vorzusehen“, fasst Hörter 
zusammen.
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Personal sensibilisieren
Technische Maßnahmen sind der beste Weg 
zur Prävention, aber ihre Umsetzung ist nicht 
immer kurzfristig möglich. Bis dahin gilt es, 
Fahrerinnen und Fahrern bewusst zu machen, 
welcher Gefahr sie sich aussetzen. Dafür 
eignet sich die Unterweisung am Fahrzeug. 
Damit die Information hängen bleibt und zu 
einer Verhaltensänderung führt, braucht man 
starke Bilder. Unsere Unfallbeispiele zeigen, 
was ein Moment der Unachtsamkeit bewirkt.

Martin Küppers
Leiter Kompetenzfeld Arbeitssicherheit 

bei der BG Verkehr

Der Lkw-Kipper blieb in voller 
Fahrt an der Brücke hängen. Der 
Fahrer verletzte sich schwer.

Die aufgestellte Mulde riss
die Schilderbrücke ab. Der

Fahrer verstarb am Unfallort.

Hängen geblieben
Der Fahrer K. arbeitete seit kurzer 
Zeit für ein Straßenbau unter­
nehmen. Er bekam einen Lkw mit 
Asphalt  mulde, um das Material zu 
Bau  stellen zu transportieren. Nach 
dem Entleeren der Mulde bog K. auf 
eine Quer straße ab, die unter einer 
Bundes straße hindurch führte. Nach 
einer Fahr strecke von circa 50 Metern 
blieb er mit der noch angehobenen 
Mulde an der Unter führung hängen. 
Durch den abrupten Stopp wippte 
das Fahr zeug um die Hinter achse 
nach oben. Das Fahrer haus prallte 
gegen die Unter führung und wurde 
bis zur Hälfte eingedrückt. Für K. kam 
jede Hilfe zu spät.

Heruntergerissen
Der Fahrer M. lud mit seinem 
Muldenkipper Erdreich an einer 
Autobahnbaustelle ab. Mit der 
weiterhin gekippten Mulde fuhr er 
anschließend über eine separate 
Baustellenspur wieder zum Laden. 
Nach einer kurzen Strecke stieß die 
Mulde gegen eine Schilderbrücke. 
Die herabfallenden Tafeln rissen 
die Fahrertür ab und drangen in 
das Fahrerhaus ein. Sie verletzten 
M. so schwer im Rückenbereich, 
dass er eine Querschnittslähmung 
erlitt. Bei einer nahezu identischen 
Situation überlebte der Fahrer den 
Unfall nicht.

Unfallbeispiele
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Liegeplätze und Dachschlaf­
kabinen laden dazu ein, die 

Pausen und Ruhezeiten im Lkw 
zu verbringen. Erlaubt ist das nur 

unter bestimmten Auflagen.

Erholsame Pausen­ und Ruhezeiten sind 
entscheidend dafür, dass Fahrerinnen 

und Fahrer ihre Aufgaben gefahrlos erfüllen 
können. Deshalb müssen die Verantwortlichen 
diese Zeiten in der Gefährdungsbeurteilung 
berücksichtigen, auch wenn sie nicht immer 
unter die Arbeitszeit fallen. 
 
Ergonomie, Klima und Lärm sind die wesent­
lichen Faktoren für den Erholungswert einer 
Pause. Für einen wohltuenden Schlaf ist eine 
Übernachtungsmöglichkeit außerhalb des Lkw 
erste Wahl, zum Beispiel in einem Hotel oder 
Hostel. Ist dies nicht realisierbar, kann die 
Ruhezeit auch im Fahrzeug verbracht werden. 
Dazu stellt das Bundesamt für Logistik und Mo­
bilität klar: „Die tägliche Ruhezeit sowie die re­
duzierte wöchentliche Ruhezeit kann jedoch im 
Fahrzeug verbracht werden, sofern es mit einer 
Schlafkabine ausgestattet ist und nicht fährt.“ 
Weitere Hinweise zum Fahrpersonalrecht findet 
man auf den Internetseiten des Bundesamts.
 
Vorgaben für Bau und Ausrüstung
Für den Fall, dass Unternehmer oder Versi­
cherte die Ruhezeiten im Fahrzeug verbrin­
gen, definiert die Deutsche Gesetzliche Un­
fallversicherung verbindliche Vorgaben: Die 
Regel „Fahrerhäuser mit Liegeplätzen, Dach­
schlafkabinen und Ruheräume von Kraft omni­
bussen“ fasst den aktuellen Stand für Bau, 
Ausrüstung und Betrieb zusammen.  
 
Die Regel konkretisiert mehrere oft nachgefrag­
te Punkte, wie zum Beispiel Maße der Liegeflä­

che, Höhe und Breite des Fahrerhauses und 
der Dachschlafkabine sowie Klimatisierung. 
Angesichts des heißen Sommers taucht ver­
mehrt die Frage nach der Notwendigkeit einer 
Standklimaanlage im Fahrzeug auf. Um die 
Räume ausreichend zu temperieren, fordert 
die DGUV Regel als technische Maßnahmen 
Standheizung und Standklimaanlage. Beide 
müssen vom Fahrzeugmotor unabhängig sein. 
Eine Standklimaanlage ist nicht nötig, wenn 
sich die erforderliche Raumtemperatur mit an­
deren Maßnahmen erreichen lässt.  
 
Nutzung der Liegeplätze während der Fahrt
Immer wieder erreichen die BG Verkehr Anfra­
gen zur Nutzung von Liegeplätzen während 
der Fahrt und zu Ruhezeiten, die im fahren­
den Lkw verbracht werden. In Deutschland 
darf sich niemand während der Fahrt auf 
dem Liegeplatz aufhalten. Hier gelten die 
Vorschriften zu Ruhezeiten nach der Verord­
nung (EG) Nr. 561/2006 und Vorschriften nach 

deutschem und internationalem Straßenver­
kehrsrecht. Nach Auffassung des Bundes­
ministeriums für Digitales und Verkehr ist in 
Deutschland „der Transport liegender Perso­
nen in Schlafkabinen während der Fahrt un­
zulässig“. Denn nur auf einem Sitzplatz könne 
man sich richtig anschnallen. Möglicherweise 
gestattet aber das Straßenverkehrsrecht ande­
rer Länder, dass sich Personen während der 
Fahrt auf den Liegeplätzen aufhalten. Den­
noch gelten auch in so einem Fall immer die 
in der DGUV Regel erläuterten Anforderungen 
sowie die Vorgaben der Hersteller.

Ausruhen
im

Fahrzeug

Liegeplätze mit ausreichend großer
Durchstiegsöffnung in der 

Dachschlafkabine eines Lkw.
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Die aktualisierte Regel der 
DGUV fasst die Vorgaben 
für Bau und Ausrüstung der 
Liegeplätze zusammen. 

DGUV Regel 114-006 – Fahrerhäuser mit 
Liegeplätzen, Dachschlafkabinen und 
Ruheräume von Kraftomnibussen
www.bg­verkehr.de/medienkatalog
Webcode: 23841594

Hans Heßner
Fachreferent für Straßenverkehr  

bei der BG Verkehr

https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/dguv-regeln-und-dguv-grundsaetze/dguv-regel-114-006
https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/dguv-regeln-und-dguv-grundsaetze/dguv-regel-114-006
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Herr Röskes, im Oktober endet nach einem 
Viertel jahrhundert Ihre ehren amtliche 
Tätigkeit bei der BG Verkehr. Davon 
standen Sie 24 Jahre als alter nierender 
Vorstands  vorsitzender an der Spitze. Was 
waren die Meilensteine Ihrer Amtszeit?
Über viele Jahre im Vordergrund standen die Fu­
sionen. Angefangen haben wir mit der Binnen­
schifffahrts­BG, mit der wir zum 1. Januar 2005 
fusionierten. Es war die erste einer ganzen Wel­
le von Fusionen in den gewerblichen Berufsge­
nossenschaften. Von einstmals 35 sind heute 
nur noch neun übrig. Für die BG Verkehr folgte 
im Jahr 2010 die Fusion mit der See­BG und 
2016 die Fusion mit der Unfallkasse Post und 
Telekom (UK PT). Jede dieser Fusionen war ein 
Meilenstein auf dem Weg zu einem modernen 
und zukunftsfähigen Unfallversicherungsträger. 

Die Fusionen haben natürlich dazu 
geführt, dass sich das Gesicht der 
einstigen Berufs genossen schaft für 
Fahrzeughaltungen gewandelt hat. Sie 
mussten sich auf die Bedürfnisse Ihrer 
Fusions partner einstellen. Ist Ihnen das 
immer leichtgefallen?
Das war kein Problem: Wir hatten immer schon 
ein Riesenportfolio unterschiedlichster Bran­
chen – von der Reittierhaltung bis zur Luftfahrt. 
Dass durch die Binnenschifffahrt, Seeschiff­

fahrt und die UK PT neue Aspekte einflossen, 
hat meine Arbeit enorm bereichert. Es wurde 
nie langweilig.

Stand heute: Haben Sie mit den  
Fusionen die Ziele erreicht, die Sie 
damals angetrieben haben? 
Ja, auf jeden Fall. Wir sind sorgfältig vorgegan­
gen und haben uns viel Zeit bis zur vollständi­
gen Integration gelassen, jeweils zwölf Jahre für 
die See­BG und die UK PT. In dieser Zeit waren 
beziehungsweise sind die Fusionspartner für 
ihren eigenen Haushalt und ihren Gefahrtarif 
zuständig. Diese Übergangszeit ist für die See­
schifffahrt ausgelaufen, bei der ehemaligen 
UK PT – unserer jetzigen Sparte PPT – läuft sie 
noch mehr als vier Jahre. Durch die erfolgrei­
chen Fusionen konnten wir die Politik davon 
überzeugen, dass die BG Verkehr als eigenstän­
dige Berufsgenossenschaft gesetzt ist und nicht 
selbst durch eine Fusion mit einer großen an­
deren BG ihren besonderen Charakter verliert.

Welche Fusion war aus Ihrer  
Sicht die komplexeste?
Die Fusion mit der See­BG und die mit der 
UK PT gaben sich da nicht viel. Die Fusion 
mit der Binnenschifffahrts­BG war dagegen 
komplett harmonisch, auch weil die Chemie 
zwischen den handelnden Personen stimmte. 

Unter dem Vorstandsvorsitzenden Klaus Peter Röskes wurde aus der Berufsgenossenschaft für 
Fahrzeughaltungen die heutige BG Verkehr. Für den neuen Vorstand, der am 12. Oktober gewählt wird, 

kandidiert Röskes nach 25 Jahren nicht mehr. Im Interview mit dem SicherheitsProfi zieht er Bilanz.

Bei der See­BG gab es anfangs Vorbehalte, 
weil man dort skeptisch war, ob wir die Be­
sonderheiten der Schifffahrt richtig einordnen 
konnten. Da hat es sicher geholfen, dass ich 
der Seefahrt seit mehr als 50 Jahren verbunden 
bin und dadurch etwas Sachverstand mitbrin­
ge. Jedenfalls liefen die Gespräche nach etwas 
schwierigem Beginn recht gut. Die Fusion mit 
der UK PT war schon deshalb komplex, weil 
wir als gewerbliche Berufsgenossenschaft mit 
einer Unfallkasse fusionieren wollten – eine 
solche Crossover­Fusion hatte es vorher nie 
gegeben und gibt es bis heute kein zweites 
Mal. Zu diesem neuen Terrain kam, dass in der 
UK PT zahlreiche Beamte gesetzlich unfallver­
sichert sind. Das ist nicht nur rechtlich ein Un­
terschied, wir bekamen es auch mit Überlegun­
gen zu tun, die wir bisher noch nicht kannten.

Sie sind auch im Vorstand der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) 
und haben Einblick bei den anderen 
Berufsgenossenschaften. Was ist für Sie 
das Besondere an der BG Verkehr?
Das kann ich Ihnen sagen: Wir sind die beste 
BG überhaupt!

Woran machen Sie das fest?
Wir pflegen seit vielen Jahren eine Kultur der 
vertrauensvollen Zusammenarbeit – nicht nur 

In den vergangenen 25 Jahren hat Klaus Peter Röskes 
ehrenamtlich drei Fusionen begleitet, Hunderte von 
Sitzungsstunden absolviert und Tausende von 
Dokumenten gelesen.

„Das Modell der Selbstverwaltung 
ist unverzichtbar.“ ©
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Freude, aber auch viel Ärger bereitet, da­
ran mitzuwirken, einen Klinikverbund zu 
schmieden, der auch funktioniert. Dies 
wurde in der Vergangenheit vernachlässigt, 
weil jede Berufsgenossenschaft im Grun­
de nur an einer einzelnen Klinik Interesse 
hatte. Dieses Nebeneinander wäre in der 
heutigen Kliniklandschaft weder strategisch 
noch wirtschaftlich haltbar. Jetzt sind die 
BG Kliniken unter einem Dach organisiert, 
aber es gibt nach wie vor Befindlichkeiten 
und Einzelinteressen, die guten Gesamtlö­
sungen manchmal im Weg stehen. Das muss 
sich ändern, weil uns die Kliniken sehr viel 
Geld kosten. Allein das Neubauprojekt einer 
Unfallklinik in Hamburg wird uns bis zur Fer­
tigstellung im Jahr 2037 oder 2038 zwischen 
800 Millionen und einer Milliarde Euro kos­
ten. Das ist Geld, das wir erarbeiten müssen, 
und das funktioniert nur, wenn alle an einem 
Strang ziehen. Besonders stolz bin ich da­
rauf, dass ich eine Kooperation mit den Bun­
deswehrkrankenhäusern mit angestoßen 
habe, die uns in Zukunft weiterhelfen wird.

Wie wichtig waren politische  
Kontakte für Sie?
Äußerst wichtig. Ich kann jedem Ehrenamt­
ler empfehlen, politische Kontakte in der 
Kommunal­, Landes­ und Bundespolitik 
aufzubauen und zu pflegen. Man braucht 
diese Kanäle einfach, um auf seine Anliegen 
aufmerksam zu machen. Ohne einen kurzen 
Draht in die Politik wird man nicht gehört.

Sie waren auch im Ehrenamt für die 
Verbände des Güter kraftverkehrs 
tätig – unter anderem als Präsident 
des Verbands Verkehrs wirtschaft und 
Logistik Nordrhein-Westfalen und Vize-
präsident des Bundes verbands Güter-
kraftverkehr Logistik und Entsorgung. 
Worin unterscheiden sich diese Ämter 
vom Vorstandsvorsitz in der BG Verkehr?
Das kann ich Ihnen genau sagen: In den Ver­
bänden kann man Forderungen aufstellen 
und diese dann auch beschließen. In der 
BG Verkehr sieht das etwas anders aus. Wir 
haben als Arbeitgeber nur 50 Prozent der 
Stimmen. Die anderen 50 Prozent hat die 
Arbeitnehmerseite. Wenn ich etwas errei­
chen möchte, muss ich die Vertreter und Ver­
treterinnen der Arbeitnehmer überzeugen 
und, falls nötig, einen Interessenausgleich 
finden. Das ist das Spannende: Man kann 
nicht einfach beschließen, sondern muss 

zwischen der Verwaltung und der Selbstver­
waltung, sondern auch innerhalb der Selbst­
verwaltung. Arbeitnehmer­ und Arbeitgeber­
vertreter und ­vertreterinnen sind darauf 
fokussiert, gemeinsam etwas für unsere 
Mitgliedsunternehmen und unsere Versicher­
ten zu erreichen. Ich bin davon überzeugt, 
dass diese Zusammenarbeit einzigartig ist. 
Natürlich müssen wir dabei Kompromisse 
aushandeln, aber das haben wir bisher noch 
immer hingekriegt. Und darauf bin ich stolz.

Worin sehen Sie weitere  
Stärken der BG Verkehr?
Eine Stärke ist unsere Kompetenz in der Prä­
vention. Wir haben in unserem Präventions­
ausschuss und in den Präventionsfach­
ausschüssen Praktiker aus allen unseren 
Branchen mit viel Sachverstand sitzen, die 
Impulse geben können. Wir tauschen uns 
darüber intensiv mit der Präventionsleitung 
und den hauptamtlichen Fachleuten aus. Da­
durch sind wir immer am Puls unserer Mit­
gliedsunternehmen und erkennen Trends 
und Themen schon sehr früh. Dieser enge 
Kontakt zwischen Selbstverwaltung und den 
Präventionsexperten in der Verwaltung hat 
sich absolut bewährt.

Sie haben sich während Ihrer Amtszeit 
immer wieder aktiv in Fachthemen einge-
schaltet. Hatten Sie ein Lieblingsprojekt?
Ich habe mich massiv für die Entwicklung und 
Einführung von Fahrerassistenzsystemen ein­
gesetzt – unter anderem in Gesprächen mit 
dem damaligen EU­Kommissar Günter Ver­
heugen, der das dann politisch nach vorn 
gebracht hat. Auf unsere Initiative hin fanden 
Spurhalteassistenten, Notbrems assistenten 
und andere Systeme auch im Nutzfahrzeug­
bereich Eingang. Davon profitieren heute alle. 
Ein neueres Beispiel ist die Sitzerkennung: 
Wenn der Fahrer seinen Sitz verlässt, wird die 
Feststellbremse elektronisch aktiviert. Das 
verhindert Unfälle durch das Wegrollen von 
Fahrzeugen und wird in den nächsten Jahren 
verpflichtend für neue Fahrzeuge.

Sie sind seit sechs Jahren alternierender 
Vorsitzender der Gesellschafter-
versammlung des Gesamtverbands der 
BG Kliniken. Was konnten Sie in dieser 
Funktion bewegen?
Ausgangslage war, dass es einzelne BG Kli­
niken gab, die nebeneinanderher arbei­
teten. Es hat mir in den sechs Jahren viel 

Der Praktiker Röskes lässt sich 2007 
die Besonderheiten des neuen 
Gigaliners erklären.

Röskes begrüßt 2011 den 
späteren Verkehrsminister 

Andreas Scheuer.

Im Gespräch über Fahrer-
assistenzsysteme mit EU-

Kommissar Günter Verheugen. 

Bei einer Pause in den Räumen
der Parlamentarischen Gesellschaft.
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sich einigen. Sonst läuft nichts. Es ist in einer 
Demokratie ganz nützlich, wenn man nicht 
alles diktieren kann und einen Partner  auf 
Augenhöhe hat.

Ist Ihnen das als mittelständischer 
Unternehmer nicht zuweilen schwer-
gefallen, den Kompromiss einzugehen?
Ich musste das lernen. Es ist mir nicht in die 
Wiege gelegt worden, aber ich habe es ziem­
lich schnell gelernt.

Was hat Ihnen besonders viel Spaß 
gemacht bei der BG Verkehr?
Das Miteinander zwischen den Menschen auf 
der ganzen Linie. Und die Vielfältigkeit der 
Aufgaben über alle unsere Branchen hinweg.

Und was hat Ihnen weniger  
Spaß gemacht?
Wenn wir etwas nicht umsetzen konnten, von 
dem wir eigentlich überzeugt waren. Aber das 
musste ich zum Glück nicht oft erleben.

Halten Sie das Modell der selbst-
verwalteten gesetzlichen Unfall-
versicherung für zukunftsfähig?
Ich halte es sogar für unverzichtbar. Nur über 
eine Selbstverwaltung kommen alle Interes­
senlagen unmittelbar konkurrierend auf 
den Tisch. Man kann darüber diskutieren, 
letztendlich entscheiden und dann diese 
Entscheidungen auch umsetzen. Natürlich 
müssen wir uns im Rahmen von Recht und 
Gesetz bewegen. Aber Sachthemen können 
wir selbst entscheiden und das tut meiner 
Meinung nach der Qualität der Entscheidun­
gen ziemlich gut.

Welchen Herausforderungen  
muss sich Ihr Nachfolger stellen?
Das weiß ich zum Glück noch nicht. Die He­
rausforderungen stellen sich immer wieder 
neu und mein Nachfolger muss und wird sei­
nen eigenen Weg finden. Eine Herausforde­
rung, die ich nicht hinterlassen werde, ist die 
vom Bundesrechnungshof geforderte Orga­
nisationsuntersuchung bei der DGUV, die ich 
als Mitglied des Lenkungsausschusses eng 
begleitet und vorangetrieben habe. Der Be­
richt liegt vor und kann noch vor Ende der Le­
gislaturperiode diskutiert werden. Das war mir 
ein wichtiges Anliegen und ich denke, dass 
ich hier einige Spuren hinterlassen habe.

Haben Sie schon Pläne für Ihre  
Zeit nach dem Ausscheiden?
Nein. Ich habe einfach keine Lust, mir Ge­
danken zu machen, was ich ab Oktober tue. 
Das lasse ich auf mich zukommen, und woran 
ich Spaß habe, das mache ich dann einfach.

Was wünschen Sie der Selbstverwaltung 
und Verwaltung der BG Verkehr für 
die Zukunft?
Dass das Verhältnis untereinander so ent­
spannt bleibt, wie es derzeit ist. Dass wir wei­
terhin zusammenhalten und so politischen For­
derungen an uns begegnen können. Und dass 
das Vertrauensverhältnis mit der Verwaltung, 
ob nun Geschäftsführung, Finanzbereich, Mit­
gliederabteilung, Prävention oder Leistungs­
bereich, erhalten bleibt und gepflegt wird. Nur 
so werden wir insgesamt nach vorn kommen.

Vielen Dank für das Gespräch,  
Herr Röskes.  (bjh)

Klaus Peter Röskes

Klaus Peter Röskes (Jahrgang 1942) wurde per 2. April 1998 in den Vorstand der  
BG Verkehr gewählt. Bereits zum 7. Oktober 2009 übernahm der Unternehmer 
(Papier­ und Medienlogistik) aus Heiligenhaus für die Arbeitgeberseite den 
Vorstandsvorsitz. Röskes arbeitete außerdem in mehreren Ausschüssen aktiv 
mit – beispielsweise im Hauptausschuss, im Finanzausschuss, im Gefahr­
tarifausschuss und seit 2017 auch im Klinikausschuss, dessen Vorsitz er im 
jährlichen Wechsel mit dem Vertreter der Arbeitnehmerseite einnimmt. 

Auch an anderer Stelle engagierte sich Röskes ehrenamtlich: beispielsweise als  
Vizepräsident des Bundesverbands Güterkraftverkehr Logistik und Entsorgung,  
als Vorsitzender und Ehrenvorsitzender des Landesverbands TransportLogistik 
und Entsorgung im Verband Verkehrswirtschaft und Logistik Nordrhein­Westfalen, 
im Vorstand der SVG Bundes­Zentralgenossenschaft Straßenverkehr und im 
Vorstand des Deutschen Verkehrssicherheitsrats. Klaus Peter Röskes ist Träger des 
Bundesverdienstkreuzes am Bande und des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse.

Pressekonferenz zur Kampagne 
„Fahrer-Assistenz-Systeme: Sicher. 

Für dich. Für mich.“ im Jahr 2008.

2011 im Hamburger Hafen 
anlässlich der Fusions-
verhandlungen mit der See-BG.

Der damalige Erste 
Bürgermeister von Hamburg,
Olaf Scholz, besucht 2009 eine
 Veranstaltung der BG Verkehr.

Röskes nutzte seine politischen 
Kontakte, hier 2012 mit 

Verkehrsminister Peter Ramsauer.



Das Team der Tankwaschanlage bei der
Spedition Weigand: Steffen Wendeburg,
Olaf Tödter und Andy Wegner (v. l.)
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Saubere Tanks, ein sicherer Transport und ein 
positives Arbeitsumfeld. Bei Tanklogistiker 
Weigand ist das gelebte Firmenkultur – 
angefangen bei Chef Stefan Weigand. 

Eine Frage  
der Chemie
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Offene Bürobereiche und gemütliche Rück­
zugsorte. Begrüßt wird mit der Faust. Das 

Du gehört zum guten Ton. Nein, wir sind nicht 
zu Besuch in einem Kreativstudio oder in einer 
angesagten Consulting­Agentur, sondern in ei­
nem Gewerbegebiet mitten in Niedersachsen. 
Was in großen Konzernen unter dem Schlag­
wort „New Work“ für bessere Stimmung bei 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sor­
gen soll – bei der Tankspedition Weigand ist 
es bereits gelebter Alltag. Um den Firmensitz 
nicht einfach nur zur Verteilstelle von Aufträgen 
werden zu lassen, haben sich Geschäftsfüh­
rer Stefan Weigand und sein Team eine ganze 
Menge einfallen lassen.
 
Neues Hauptgebäude
Das beginnt bei der Architektur des Gebäudes, 
dessen Form an ein Schiff erinnert. Egal ob 
Semi nar raum, die Disposition im Erdgeschoss 
oder die Büros, alles ist so gestaltet, die Krea­
tivität und das Miteinander zu fördern. Jolle, 
Koje, Pinne – die Namen der Räume kommen 
aus dem maritimen Bereich. Die Idee dazu 
kam von Ausbildungsleiter Lars Peplies: „Wir 
sitzen alle in einem Boot. Dieses Motto gab 
den Ausschlag.“
 
Viel Zeit für Sinnsprüche bleibt in der Lo­
gis tik branche nicht. Heute muss Stefan 
Wei gands Bruder Karsten – auch er ist Ge­
schäftsführer – in der Disposition einsprin­
gen. Ein Kollege ist krank. Pragmatische Lö­
sung für ein unvorhersehbares Problem. Da 
sind sie, die alltäglichen Herausforderungen 
im Speditionsgewerbe. „Wir müssen unsere 
Prinzipien jeden Tag aufs Neue mit Leben fül­
len“, sagt Stefan Weigand. „Ich kann nichts 
verordnen, was ich nicht selbst vormache.“ 
 
Jährliche Unterweisungen als Event
Im Tanktransport sind Gesundheitsschutz 
und Arbeitssicherheit keine Randnotizen.  
Angefangen beim Fahrverhalten der Lkw 
über die besonderen Anforderungen an 
Arbeitsmittel und deren Wartung und Reini­
gung bis hin zur Dokumentation und Nach­
verfolgung dreht sich hier alles um Sicher­
heit, Verlässlichkeit und Vertrauen. Deshalb 
nimmt der Unternehmer all das sehr ernst. 
Wer bei Weigand anfängt, durchläuft ein 
dreiwöchiges Trainingscenter. 

Die jährlichen Unterweisungen organisiert 
Weigand als sogenannte Powertage. Alle 
sind vor Ort, alle tauschen sich aus. „Nir­
gendwo lernt man so gut wie in der Praxis, 
deswegen machen wir die Schulungen dann, 
wenn möglich, direkt in der Werkstatt“, sagt 
Peplies. Er ist ein echter Praktiker. Bis vor 
zwei Jahren arbeitete er als Berufskraftfah­
rer und Ausbilder im Unternehmen. Dann 
fragte ihn Stefan Weigand, ob er den Bereich 
Schulung komplett übernehmen würde. Eine 
große Verantwortung. Peplies machte seinen 
Kraftverkehrsmeister und ist nun verantwort­
lich für die Organisation und Weiterentwick­
lung der internen Aus­ und Fortbildung. Seit 
Kurzem ist er außerdem als Sicherheitsbe­
auftragter bei Weigand bestellt. 

Die Referenten für die Powertage rekrutiert 
Peplies auch aus den eigenen Reihen. Der 
Werkstattmeister stellt seine Themen ge­
nauso vor wie der Gesundheitsbeauftragte 
oder der Leiter der Tankreinigung. Für ei­
nes der nächsten Events hat Weigand zu­
dem bei der BG Verkehr den Gurtschlitten 
und den Überschlagssimulator reserviert. 
Auf alle Schulungsunterlagen kann jeder 

Wer in Sittensen ist, trifft sich mittags zum Essen 
in der Küche im „Achterdeck“ (rechts). Fahrer 

Dietmar Winder (links) ist seltener vor Ort, 
Werkstattmeister Stefan Harnisch (unten) täglich.
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„Wenn wir unsere 
Prinzipien über Bord 
werfen müssten, um 
wirtschaftlich zu sein, 
dann sollten wir den 
Laden dichtmachen.“ 
Stefan Weigand,  
Geschäftsführer Weigand-Transporte

Geschäftsführer Stefan Weigand hat mit dem 
Neubau des Firmengebäudes einen echten 

Treffpunkt für alle Beschäftigten geschaffen – mit
viel Aufenthaltsqualität auch für die Fahrer. 

Beschäftigte von Beginn an jederzeit zu­
greifen: Ein voll ausgestattetes Tablet mit 
Videokonferenz­Software, einer Lern­App 
und den gängigen Büroprogrammen gehört 
zur Standardausstattung. Vor allem die neu 
eingestellten Fahrer nehmen das digitale 
Fortbildungsangebot sehr gut an. Jenseits 
der jährlichen Großveranstaltung hält Wei­
gand über die Tablets den Kontakt zur Be­
legschaft. Es gibt wöchentlich eine virtuelle 
Kaffeepause für den informellen Austausch. 
Einmal im Monat findet ein offizielles Mee­
ting zu Änderungen, Neuigkeiten, Proble­
men statt. Wer Zeit hat, kann sich dazu­
schalten. „Die Fahrer sind ja unterwegs, 
deswegen können sie die Ses sions auch 
nachträglich anschauen“, sagt Weigand.
 
Stefan Weigands Frau Ina, verantwortlich 
für alles rund ums Personal, telefoniert re­
gelmäßig mit den Fahrern auf Achse. „Da 
geht es dann nicht darum, den nächsten 
Auftrag zu vergeben, da geht es um den 
Menschen“, betont Weigand. Stimmt im 
Dreiklang aus Beruf, Gesundheit und Pri­
vatleben etwas nicht, leidet der Rest. „Nicht 
alle nehmen das Angebot eines persönli­
chen Gesprächs wahr. Aber es ist wichtig, 
dass alle es jederzeit können.“ 
 
Ideen für mehr Sicherheit
Die Atmosphäre im Unternehmen moti­
viert zu Eigeninitiative. Beispiel Tankreini­
gung: Auf dem Hof steht ein zu reinigender 
Tank auflieger. Ein Schild mit der Aufschrift 
„Stickstoff“ hängt über der Sattelkupplung. 
„Diese Idee kam direkt von einem Kolle­
gen“, berichtet Steffen Wendeburg, Leiter 
der Tankreinigung. Bestimmte Gefahrstof­
fe werden bei den Kunden mit Stickstoff 
entladen, um eine Reaktion mit Sauerstoff 
(Verpuffung oder Explosion) zu vermeiden. 
Bleiben Reste davon im Leitungssystem des 
Aufliegers, wird es beim Reinigen gefährlich 
für denjenigen, der die Anschlüsse öffnet. 
Es droht Erstickungsgefahr. Dank des Schil­
des wissen nun alle Bescheid. 

Generell stellen die Schnittstellen mit ande­
ren Unternehmen an Be­ und Entladestellen 
eine Gefahrenquelle dar. Die klappbaren 
Geländer an den Tankcontainern hat Wei­
gand schon verlängern lassen. Wenn dort 
jemand hochmuss und am Entladeort fehlen 
Anschlagpunkte für die persönliche Schutz­
ausrüstung (PSA) gegen Absturz, dann nützt 
die beste Ausstattung nichts. „Gerade des­
halb ist es mir wichtig, dass alle bei uns mit­
denken. Theorie im Frontalunterricht bringt 
uns als Unternehmen nicht weiter.“
 
Die hauseigene Tankwaschanlage ist auch 
für andere Unternehmen geöffnet, die ihre 
Tanks reinigen lassen wollen oder müssen. 
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„Am besten lernt 
man in der Praxis, 
deswegen machen wir 
die Schulungen, wenn 
möglich, direkt in der 
Werkstatt.“ 
Lars Peplies,  
Ausbildungsleiter Weigand-Transporte

Bei Arbeiten auf dem Tankauflieger 
schützt ein klappbares Gitter 
zusätzlich vor dem Herabfallen.

Je nach Ladegut, Sortenreinheit und Mate­
rialbeschaffenheit ist das regelmäßig nötig. 
„Man nennt uns auch die Apotheke. Weil 
wir so genau hinschauen, die Dokumenta­
tion ernst nehmen und besonders gründlich 
reinigen“, sagt Steffen Wendeburg. Je nach 
Verschmutzung dauert das mehr als eine 
Stunde. Nicht alle haben dafür die Geduld. 
 
Früher ist Wendeburg selbst Tankzug ge­
fahren, jetzt freut er sich über einen Feier­
abend zu Hause. Derzeit fahren 48 Fahrer bei 
Weigand. Ziel ist es, 50 ziehende Einheiten 
langfristig zu halten. Mit dem Ausbau des 
Gefahr stoffanteils an den Transporten soll 
das gelingen. Dafür braucht Weigand enga­
gierte Fachleute. Leute wie Dietmar Winder, 
der seit 16 Jahren für Weigand fährt und 
schon ADR­Erfahrung mitbrachte. Auch er ist 
ein wertvoller Multiplikator, wenn es um die 
Weiterbildung von Kollegen geht. Die großen 
Auftraggeber für Gefahrstofftransporte sitzen 
überwiegend im Westen und Südwesten der 
Republik. Die Belegschaft ist deshalb über 
ganz Deutschland verteilt stationiert.

Aktuell laufen die Planungen für den Ausbau 
der Waschanlage. Künftig sollen auch ADR­
Tanks dort gereinigt werden können. Ein 
Grund: Weigands Qualitätsanspruch an die 
Reinigung. „Wir reinigen mindestens einmal 
die Woche – ohne Ausnahme“, sagt Weigand. 
Das ist ein ordentlicher Kostenpunkt. Zusätz­
lich ist der Ausbau der Waschkapazitäten eine 
gute Möglichkeit, die regelmäßigen Besuche 
der Fahrer in der Zentrale noch zu erhöhen. 

In den 1970er­Jahren gründete der Vater von 
Stefan und Karsten Weigand die Spedition 

– regional, familiär, überschaubar. Heute 
haben die Söhne Stefan und Karsten es ge­
schafft, von Norddeutschland aus vor allem 
in West­ und Südwestdeutschland aktiv 
zu sein und trotzdem familiär zu bleiben. 
„Ohne die heutige Technik wäre das so nicht 
möglich“, sagt Stefan Weigand. Und ohne 
die Grundeinstellung erst recht nicht. 

Zum neuen Ausbildungsjahr startet erst­
mals eine junge Frau ihre Ausbildung zur 
Berufskraftfahrerin. Und der Nachwuchs 
in der Familie Weigand ist schon hochmo­
tiviert, irgendwann einzusteigen. „Mein 
Sohn möchte auch eine Weile selbst Tank­
zug fahren“, sagt Weigand. „Aber meine 
Kinder wissen: Das Unternehmen funktio­
niert nur, wenn wir weiterhin zu unseren 
Werten stehen. Wenn wir unsere Prinzipien 
über Bord werfen müssten, um wirtschaft­
lich zu sein, dann sollten wir den Laden 
dichtmachen.“

Text: Moritz Heitmann

Fotos: Sebastian Vollmert
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Druck und 
Temperatur

Hoher Druck, hohe Temperaturen und je nach Verschmutzungsgrad auch  
Wasserdampf reinigen den Tank. Beim Öffnen und Lösen der Anschlüsse 

können die Beschäftigten davon getroffen werden, wenn sie direkt vor dem 
Anschluss stehen. Deshalb öffnen Steffen Wendeburg und seine Kollegen die 

Verschlusskupplung von der Seite aus.

Nässe und Reinigungsmittel

Rückstände des Ladeguts und Reinigungsmittel in 
hohen Konzentrationen gefährden beim direkten 
Kontakt mit der Haut die Gesundheit. Je nach Tätigkeit 
müssen die Mitarbeiter daher geeignete Handschuhe 
auswählen und eine Schutzbrille tragen. Außerdem 
Schuhwerk, das einen Schutz gegenüber den 
gefährlichen Stoffen bietet.

Absturz

Für die Arbeiten auf dem Tank trägt Olaf Tödter seine 
persönliche Schutz ausrüstung gegen Absturz, mit der 
er sich in Schienen an der Hallen decke einhakt. Beim 
Hindurch laufen zwischen den einzelnen Reinigungs­
köpfen und dem Trocknungs  gebläse gerät man schnell 
ins Stolpern. Denn gleich zeitig muss man auf die unter­
schiedlichen Gitter und Lauf wege sowie geöffneten Dom­
deckel achten. Nässe sorgt zusätzlich für Rutschgefahr. 

Rückwärtsfahren

Beim Rangieren auf dem 
Betriebs hof ist das Unfall risiko 
beim Zurück setzen besonders 

hoch. Die Tank reinigung bei 
Weigand lässt sich ohne 

Rückwärts fahren befahren 
und verlassen – für den Fall 

der Fälle sind einige Zug­
maschinen und Tank auflieger 

mit Rückfahr kamera­Systemen 
ausgestattet.

Wegrollen

Keile sichern den Tankauflieger 
zusätzlich gegen Wegrollen.  

So können sich die Beschäftigten 
sicher auf, neben und unter dem 

Anhänger bewegen.

Ex-Schutz

Durch statische Aufladung kann ein Funke 
überspringen, wenn die Beschäftigten 
den Auflieger berühren. Sind dann noch 
Restmengen von entzündlichem Ladegut 
im Tank, kann es zur Explosion kommen. 
Steffen Wendeburg setzt deshalb vor 
dem Öffnen von Verschlüssen immer das 
Erdungskabel an den vorgesehenen Punkt.

Schutzmaßnahmen bei Weigand
Das Team der Weigand­Waschanlage erklärt, was beim Reinigen der Tanks wichtig ist.
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Rund 1.500 Menschen sterben 
jedes Jahr in Deutschland an einer 
berufsbedingten Krebserkrankung. 
Hauptursache dafür sind 
krebserzeugende Gefahrstoffe. 
Deswegen stehen sie jetzt im Zentrum 
der Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie.

Dem Krebs keine 
Chance geben

Eine Welt ohne tödliche Arbeitsunfälle und 
andere beruflich bedingte Todesfälle – 

das ist das Ziel der Vision Zero. Die Realität 
sieht anders aus: Mit mehr als jährlich 1.500 
verstorbenen Beschäftigten ist beruflich be­
dingter Krebs in Deutschland die arbeitsbe­
dingte Todesursache Nr. 1. Hauptursache dafür 
sind krebserzeugende Gefahrstoffe. Viele Be­
schäftigte sterben durch Einwirkungen, die vie­
le Jahre, eher Jahrzehnte, zurückliegen. Wich­
tigstes Beispiel dafür ist Asbest. Die hohen 
Belastungen zahlreicher Arbeitsplätze des letz­
ten Jahrhunderts gibt es heute zum Glück nicht 
mehr. In manchen Arbeitsprozessen kann der 
gefährliche Stoff aber dennoch vorkommen. 
Neben Asbest sind zum Beispiel Benzol und 
Quarz in den Vordergrund gerückt. Die Gemein­
same Deutsche Arbeitsschutzstrategie (GDA) 
hat deshalb das Thema krebserzeugende Ge­
fahrstoffe zu einem ihrer Schwerpunkte für die 
laufende Arbeitsperiode gemacht.
 
Wissen über Gefahrstoffe verbessern
Krebserkrankungen sind oft nicht heilbar – 
trotzdem wird der Prävention im Arbeitsalltag 
noch nicht genügend Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die schädigende Einwirkung von 

Gefahrstoffen ist nicht immer unmittelbar er­
kennbar und schwere Erkrankungen treten mit 
einiger Verzögerung auf. Deswegen gibt es für 
den Umgang mit krebserzeugenden Arbeits­
stoffen eine Reihe rechtlicher Vorgaben und 
Anforderungen. Die GDA will dazu beitragen, 
dass die Vorgaben zum Schutz der Beschäf­
tigten bekannter, verständlich dargestellt und 
besser umgesetzt werden. 

„Wir müssen das Wissen über die Gefähr­
lichkeit der Stoffe verbessern“, betont Eckart 
Willer, der Referatsleiter Gefahrstoffe und Ge­
fahrgut bei der BG Verkehr. „Vielen Menschen 
ist nicht ausreichend bewusst, wie gefährlich 
manche Stoffe sind, und dementsprechend 
fehlt es an der Motivation, Schutzvorschriften 
umzusetzen. Darum wurde zur Erleichterung 
und als Einstieg für die Betriebe der GDA Ge­
fahrstoff­Check entwickelt.“

Die Abgase von  
Dieselmotoren gelten  
in hoher Konzentration 
als krebserregend.

GDA auf einen Blick

Die drei Träger des Arbeitsschutzes in 
Deutschland – Bund, Länder und ge­
setzliche Unfallversicherung – haben 
sich auf eine Gemeinsame Deutsche 
Arbeitsschutzstrategie (GDA) geeinigt. 
In deren Fokus stehen besonders die 
kleinen und mittleren Unternehmen.

Seit Juni 2021 läuft die dritte GDA­
Periode mit dem strategischen Ziel 
„Arbeit sicher und gesund gestalten: 
Prävention mit Hilfe der Gefährdungs­
beurteilung“. 

Innerhalb der Strategie gibt es drei 
inhalt liche Schwerpunkte:

	X gute Arbeitsgestaltung bei  
Muskel­Skelett­Belastungen,

	X gute Arbeitsgestaltung bei  
psychischen Belastungen sowie

	X sicherer Umgang mit 
krebserzeugenden Gefahrstoffen.
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Zum Beispiel Dieselmotoren
In sehr vielen Betrieben der BG Verkehr kom­
men Beschäftigte mit Abgasen von Dieselmo­
toren in Kontakt. Der vor allem in Abgasen von 
älteren Fahrzeugen und Arbeitsmaschinen in 
höheren Mengen enthaltene Dieselruß dringt 
beim Einatmen bis in die Lungenbläschen vor. 
 
Wenn die Konzentration in der Atemluft über 
den Arbeitsplatzgrenzwert steigt, steigt auch 
die Gefahr der Krebsentstehung. Hohe Kon­
zentrationen können auftreten, wenn ver­
schiedene ungünstige Bedingungen zusam­
mentreffen – insbesondere Motoren älterer 
Bauart mit nicht mehr zeitgemäßer Abgasrei­
nigung, längere Motorlaufzeiten im Arbeits­
bereich und schlechte Lüftungsbedingungen. 
 
Alle Maßnahmen, mit denen man den Aus­
stoß und das Einatmen der Rußpartikel 
reduzieren kann, müssen umgesetzt wer­
den. „Das beginnt mit einer zeitgemäßen 
Abgasreinigungstechnik und der Minimie­
rung der Motorlaufzeiten in geschlossenen 
Bereichen“, sagt Willer. „Wichtig ist außer­
dem gute Belüftung am Arbeitsplatz oder 
eine leistungsstarke Absaugeinrichtung. 

Heutzutage gibt es für viele Einsatzbereiche 
Radlader oder Gabelstapler mit alternativem 
Antrieb, mit denen ist das Problem Diesel­
motor emission dann komplett gelöst.“
 
Asbest, Quarz und Benzol
Ein weiterer Gefahrstoff ist Asbest. Asbest ist 
trotz Verbots noch immer nicht ganz aus dem 
Arbeitsleben verschwunden. Man begegnet 
ihm beim Abbruch von Industrieanlagen und 
Gebäuden, in denen er ehemals verbaut war, 
zu geringen Anteilen auch in älteren Putzen, 
Fliesenklebern und Spachtelmassen. In der 
Binnen­ und Seeschifffahrt kann bei der Repa­
ratur und Wartung von Maschinen Kontakt mit 
Asbest bestehen. Bei möglichem Asbestvor­
kommen ist die sorgfältige Planung aller Ar­
beitsschritte und Schutzmaßnahmen Pflicht.
 
Quarz ist ein natürlich vorkommendes, sehr 
häufiges Mineral, das dann als krebserzeu­
gend gilt, wenn es als Feinstaub in erhöhten 
Konzentrationen eingeatmet wird. Quarz kann 
beim Abriss von Gebäuden, dem Baustoff­
recycling oder in Sortieranlagen sowie bei der 
Be­ und Entladung von mineralischen Bau­
stoffen auftreten. Auch hier muss möglichst 
staubarm gearbeitet werden. 
 
Eine Belastung durch Benzol betrifft eventuell 
Betriebe der Industriereinigung und Betriebe 
der Entsorgung beim Rückbau und der Ent­
sorgung kontaminierter Bereiche, ebenso 
die Tankschifffahrt beim Umschlag von ben­
zolhaltigen Stoffen wie Benzin und Naphtha. 
 
Weitere krebserzeugende Stoffe sind Poly-
zyklische aromatische Kohlenwasserstof-
fe und Metalle wie Cadmium, Chrom und  
Nickel. Sie können zum Beispiel beim Schwei­
ßen und beim Schleifen auftreten. (Bz)

Das Gefahrenpiktogramm GHS08 warnt vor 
krebserzeugenden Stoffen, ebenso die 

Gefahrenhinweise H350 „Kann Krebs erzeugen“  
oder H350i „Kann bei Einatmen Krebs erzeugen“ 

oder H351 „Kann vermutlich Krebs erzeugen“.

Gefahrstoff-Check 
Online ausfüllbar  
oder als Druckversion
www.gda­gefahrstoff­check.de
www.bg­verkehr.de 
Webcode: 22555960

Was leistet der 
Gefahrstoff-Check? 

Der Gefahrstoff­Check ist eine Hilfe 
zur Selbsteinschätzung beim Einstieg 
in die Gefährdungsbeurteilung und 
dient als Unterstützung vor allem für 
kleine und mittlere Betriebe. Er bietet 
zu allen notwendigen Punkten Infor­
mationen, Praxis hilfen und rechtliche 
Grundlagen, unter anderem auch zur 
Arbeitsmedizinischen Vorsorge.

Wie können Sie erkennen, ob in Ihrem 
Betrieb krebserzeugende Gefahrstof­
fe verwendet werden oder entstehen? 
In einigen Fällen liefert das Gefahren­
piktogramm Hinweise, mit dem alle Ge­
fahrstoffe im Handel gekennzeichnet 
werden müssen. Häufig handelt es sich 
bei den krebserzeugenden Stoffen al­
lerdings nicht um eingekaufte Substan­
zen oder Produkte, die zusammen mit 
einem Sicherheitsdatenblatt ausgelie­
fert werden. 

Der Gefahrstoff­Check geht die Proble­
matik umfassend an und liefert zu den 
sonstig vorkommenden oder entste­
henden krebserzeugenden Gefahr­
stoffen Informationen. 

https://www.gda-portal.de/DE/Home/Home_node.html
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/aktuelles-und-kampagnen/kampagnen/gemeinsame-deutsche-arbeitsschutzstrategie/gemeinsame-deutsche-arbeitsschutzstrategie
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/aktuelles-und-kampagnen/kampagnen/gemeinsame-deutsche-arbeitsschutzstrategie/gemeinsame-deutsche-arbeitsschutzstrategie
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Der Mensch ist immer noch der wichtigste 
Akteur im Arbeitsschutz. Der Mensch 

gestaltet die Rahmenbedingungen für si­
cheres und gesundes Arbeiten und trifft die 
notwendigen Entscheidungen. Dazu braucht 
er mehr als Wissen, und zwar Kompetenzen, 
um Fachwissen zum Arbeitsschutz umzu­
setzen, um Strukturen und Prozesse einer 
funktionierenden Arbeitsschutzorganisation 
einzuführen und mit Leben zu füllen. Und 

Beharrlichkeit und Durchhaltevermögen, um 
praktische Herausforderungen im Betrieb 
anzugehen und zu lösen.
 
Wissen findet man oft online, auch auf un­
serer Website. Unsere Seminare und Online­
Schulungen helfen Ihnen, Wissen anzuwen­
den, Wichtiges von Unwichtigem zu trennen 
und eigene Einschätzungen zu entwickeln. 
Dabei unterstützen Tipps von fachkundigen 

Aufsichtspersonen und Fachleuten und der 
Erfahrungsaustausch mit Arbeitsschutz­ 
Akteuren aus anderen Betrieben. 
 
Mit dem passenden Seminar erhalten Sie Rüst­
zeug und Anregungen, um wirksam in Ihrer be­
trieblichen Praxis zu sein. Sei es, dass Sie zu 
denen gehören, die personelle Verantwortung 
tragen (Unternehmensleitung, Führungskräf­
te), die beratend und unterstützend im Ar­
beitsschutz tätig sind (Sicherheitsbeauftragte, 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit, Betriebs­
ärztinnen oder Betriebsärzte, Mitglieder der 
Betriebsvertretungen) oder die mit weiteren 
Aufgaben des Arbeitsschutzes betraut sind.

Sie können sich zu branchenübergreifenden 
Seminaren anmelden oder Sie wählen aus 
dem branchenspezifischen Angebot. Einen 
Überblick über das gesamte Programm 2024 
finden Sie ab Oktober auf der Website der 
BG Verkehr. 

Referat für Aus­ und Fortbildung  
bei der BG Verkehr

Lohnt sich das Lernen noch? Wenn alle Informationen online abrufbar  
sind und künstliche Intelligenz in aller Munde ist? Wir meinen: Unbedingt! 

Seminarprogramm 2024

	X Das Seminarangebot für 2024 ist ab 2. Oktober 2023 online. In unserer Seminar­
datenbank finden Sie die Termine, Informationen zu den Inhalten und zur Anmeldung.

	X Die Anmeldung ist nur online möglich. 

	X Bitte prüfen Sie bei der Auswahl, ob Sie zur genannten Zielgruppe gehören. 

	X Das Präsenz­Seminarangebot umfasst Seminare in Ihrer Region sowie im gesamten 
Bundesgebiet. 

	X Die BG Verkehr übernimmt die Kosten für das Seminar, die Unterbringung, die Ver pfle­
gung, die Seminarunterlagen und die Reisekosten nach den geltenden Bestimmungen. 

Hinweise zur Anmeldung

„Für mich war der 
Austausch mit den 
anderen Sifas ein 
echter Mehrwert.“ 
Eine Teilnehmerin

www.bg­verkehr.de/seminare

http://www.bg-verkehr.de/seminare
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Ausbildungslehrgang 
für Sifas
Einer der wichtigsten Akteure für Sicherheit 
und Gesundheit bei der Arbeit im Betrieb 
ist die Fachkraft für Arbeitssicherheit (Sifa). 
Sie berät und unterstützt die Unterneh­
mensleitung bei der Erstellung der Gefähr­
dungsbeurteilung, bei der Gestaltung der 
Arbeitsabläufe und Arbeitsplätze und bei der 
Beschaffung der technischen Arbeitsmittel 
sowie der persönlichen Schutzausrüstung. 
Das Ziel einer Sifa ist, Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz auf allen betrieblichen 
Ebenen zu verankern. Die nötige Fachkennt­
nis vermittelt ein Lehrgang der BG Verkehr.
 
Beratung und Anmeldung  
zur Ausbildung
Möchten Sie in Ihrem Unternehmen jemanden 
zur Fachkraft für Arbeitssicherheit ausbilden 
lassen, wenden Sie sich bitte als Erstes an 
Ihre Aufsichtsperson bei der BG Verkehr. Sie 
berät zu allen Fragen rund um den Ausbil­
dungslehrgang und leitet auch die Anmel­
dung in die Wege. Die zuständige Aufsichts­
person finden Sie auf unserer Homepage über 
das Suchfeld „BG Verkehr in Ihrer Region“.

Ablauf des Lehrgangs
Der Sifa­Ausbildungslehrgang setzt sich aus 
drei Stufen zusammen. Die Stufen I und II 
bestehen aus Präsenz­Seminaren am Ins­
titut für Arbeit und Gesundheit der Deut­
schen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG) 
in Dresden und aus Phasen des internet­
gestützten Selbstlernens. Hinzu kommen 
mehrere Praktikumsblöcke im eigenen Be­

trieb, die den Transfer des Gelernten in die 
Praxis unterstützen. 

Die Stufe III bildet den branchenspezifischen 
Teil der Ausbildung. Die BG Verkehr bietet 
dazu fünf verschiedene Bereiche an:
	X straßengebundenes Verkehrsgewerbe,
	X Seeschifffahrt,
	X Luftfahrt,
	X Binnenschifffahrt sowie 
	X Post/Telekommunikation.

Ab 2024 wird auch dieser Teil des Ausbil­
dungslehrgangs in einer Mischung aus selbst 
organisierten Lernmodulen und Präsenz­ 
oder Online­Seminaren durchgeführt.

Fortbildungen für Sifas
Das Arbeitssicherheitsgesetz formuliert kei­
ne konkreten Anforderungen zur Fortbildung 
der Fachkraft für Arbeitssicherheit. Allerdings 
steht dort, dass der Arbeitgeber Fachkräften 
für Arbeitssicherheit die zur Erfüllung ihrer Auf­
gaben erforderliche Fortbildung ermöglichen 
müsse (§ 5 Abs. 3). Weitere Vorgaben finden 
Sie in der DGUV Vorschrift 2 „Betriebsärzte 
und Fachkräfte für Arbeitssicherheit“. Dort wird 
„Ständige Fortbildung organisieren (Aktualisie­
rung und Erweiterung)“ als mögliche Aufgabe 
der Grundbetreuung genannt (Anhang 3, Nr. 9).

Eine Übersicht zum Ablauf der Ausbildung 
finden Sie im Flyer „Fachkraft für Arbeits-
sicherheit“ und im Internet.
www.bg­verkehr.de | Webcode: 16462517

Grundseminar für 
Sicherheitsbeauftragte

Dieses Seminar zur Ausbildung von 
Sicherheitsbeauftragten eignet sich für 
Beschäftigte aus allen Branchen und 
Betriebsgrößen.

Themen (in Anlehnung an die 
DGUV Information 211-042 
„Sicherheitsbeauftragte“)

	X die Rolle der Sicherheits­
beauftragten im Betrieb

	X Partner im Arbeitsschutz  
(inner­ und außerbetrieblich)

	X die Grundlagen der 
Gefährdungsbeurteilung

	X Maßnahmen für Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz

	X Kommunikation

Neben dem Grundseminar gibt es 
eine Vielzahl von Fach seminaren 
für unter schiedliche Zielgruppen, 
die Sicherheits beauftragte zur 
Fortbildung nutzen können.

Gütertransport auf der Straße

In diesem Seminar werden typische 
Unfall gefahren und Gesundheits­
gefährdungen behandelt, mit 
denen man beim Güter transport im 
Straßenverkehr rechnen muss. Die Teil­
nehmerinnen und Teil nehmer erhalten 
einen Über blick über die erforder­
lichen Maß nahmen zum Arbeits schutz. 
Sie erarbeiten, wie sie Beschäftigte 
und Unter nehmens leitung bei 
der Umsetzung der Maß nahmen 
unterstützen können. Thematisiert 
werden unter anderem der verkehrs­ 
und arbeits sichere Zustand von Fahr­
zeugen, das Verhalten am Fahrzeug 
sowie sicheres Be­ und Entladen. 

Zielgruppe: Unternehmensleitung,  
Führungskräfte, Fachkräfte für Arbeits­
sicherheit, Betriebsärztinnen und ­ärzte 
sowie Sicherheitsbeauftragte

Seminartitel: „Sicher und gesund 
arbeiten beim Gütertransport im  
Straßenverkehr“

Das Seminarangebot für 2024  
ist ab 2. Oktober 2023 online.
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Unser 
Tipp

https://www.bg-verkehr.de/seminare/ausbildung-zur-fachkraft-fuer-arbeitssicherheit/ausbildung-zur-fachkraft-fuer-arbeitssicherheit
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Ja. Zwar sind sportliche Aktivitäten grundsätzlich Privat-
sache und auch nicht jede vom Unternehmen erlaubte Teil-
nahme an einer angebotenen sportlichen Veranstaltung 
begründet Unfallversicherungsschutz. Wenn aber die sport-
liche Betätigung – wie bei der „Gesunden Pause“ – nicht nur 
persön lichen Interessen des Beschäftigten, sondern wesentlich 
auch denen des Unter nehmens dient, kann ausnahms weise 
Versicherungs  schutz im Rahmen des Betriebssports bestehen. 

Hierfür hat das Bundessozialgericht folgende Wertungs-
kriterien aufgestellt: Der Sport muss als Ausgleich für die 

körperlichen und geistigen Belastungen am Arbeitsplatz 
dienen und darf keinen Wett kampfcharakter haben 
Außerdem muss er regelmäßig mindestens einmal pro Monat 
stattfinden und der Teilnehmerkreis muss im Wesentlichen 
auf Betriebsangehörige beschränkt sein. Die Übungszeit und 
-dauer müssen in einem dem Ausgleichzweck entsprechenden 
Zusammenhang mit der betrieblichen Tätigkeit stehen und es 
muss ein klarer organisatorischer Bezug zum Unternehmen 
bestehen. Da all diese Voraussetzungen in der Regel bei 
einer vom Arbeitgeber angebotenen „Gesunden Pause“ 
erfüllt sind, zählt ein Sturz hierbei auch als Arbeitsunfall. 

Ihre Frage: 

„Ich bin während der  
�Gesunden Pause� im  
Betrieb gestürzt – zählt 
das als Arbeitsunfall?“

Die Deutsche Dermatologische Gesellschaft hat die Leitlinie 
„Diagnostik, Prävention und Therapie des Handekzems“ 
aktualisiert. Sie hilft bei der Einstufung des Schweregrads und 
der Wahl der Therapie und stellt unter anderem neue Behand­
lungsansätze vor. Das Handekzem gehört zu den häufigsten 
entzündlichen Hauterkrankungen und den verbreitetsten 
Berufskrankheiten.

 https://derma.de

Leitlinie zu 
Handekzemen

Krebskranke  
erzählen
In Deutschland erkranken jedes Jahr rund eine halbe 
Million Menschen neu an Krebs. Für die Betroffenen 
und ihre Angehörigen ist die Diagnose meist mit 
großen Ängsten verbunden. Die Deutsche Krebshilfe 
hat Krebskranke gebeten, ihre persönliche Geschichte 
mit anderen zu teilen. Die Erfahrungen, die ganz 
unterschiedliche Menschen mit Diagnose und 
Therapie machen, vermitteln Mut und Orientierung 
in einer sehr schweren Lebensphase. Zum Beispiel 
die Geschichte von Valentin: Mit 16 Jahren erhält er 
die Diagnose Hirntumor. Entgegen allen Erwartungen 
besiegt er den Krebs und ist heute Medizinstudent. 
Die persönlichen Berichte regen außerdem dazu an, 
den eigenen Lebensstil zu überdenken und eventuell 
gesundheitsschädliche Verhaltensweisen zu ändern.

  www.krebshilfe.de/blog/tag/erzaehl­deine­geschichte

Unsere Antwort 
von Tanja Sautter, Juristin bei der BG Verkehr

https://derma.de
http://www.krebshilfe.de/blog/tag/erzaehl-deine-geschichte
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Fahrradhelm auf!

Schwere Kopfverletzungen sind bei Fahrradunfällen Todesursache 
Nummer eins. Gleichzeitig gibt es keinen Zweifel an der schützenden 
Wirkung von Fahrradhelmen. Die Forschung hat inzwischen vielfach belegt, 
dass Helme das Risiko, einen Schädelbasisbruch oder eine Hirnverletzung 
zu erleiden, um rund 80 Prozent reduzieren. 

25.000 Menschen
starben in der Grippesaison 2017/2018 in Deutschland an Influenza. Die 
Ständige Impfkommission empfiehlt chronisch Kranken und allen Menschen 
über 60 Jahren, sich impfen zu lassen. Aber auch jüngere und gesunde 
profitieren von weniger Krankheitstagen und mehr Lebensqualität. 

 www.impfen­info.de 

©
 A

do
be

 S
to

ck
 (R

ac
le

 Fo
to

de
si

gn
; d

ul
e9

64
; T

at
ia

na
 A

ta
m

an
iu

k;
 h

ed
ge

ho
g9

4;
 N

ew
 A

fri
ca

; D
ra

w
in

gM
yD

ia
ry

; r
on

st
ik

; a
st

ro
sy

st
em

; m
eg

af
lo

pp
)

Süßstoffe in der Kritik
Zuckerreiche Ernährung ist eine wesentliche Ursache für Übergewicht, Dia­
betes Typ 2 und Herz­Kreislauf­Erkrankungen. Daher werden seit einigen Jahren in 
vorverpackten Lebensmitteln und Erfrischungsgetränken vermehrt Süßungsmittel 
als Zuckeralternative eingesetzt. Laut Weltgesundheits organisation (WHO) gibt 
es jedoch keine eindeutigen Belege für eine positive Wirkung von Süßstoffen wie 
Aspartam, Cyclamat, Saccharin oder Stevia. In Beobachtungs studien nahm das 
Risiko für Adipositas, Diabetes Typ 2 und Herz­Kreislauf­Erkrankungen sogar zu.

Die WHO rät daher davon ab, Süßstoffe zur Gewichtskontrolle und Vorbeugung 
gegen Krankheiten einzusetzen. Gemäß einer neuen Richtlinie sei es gesünder, 
den Zuckerkonsum durch eine grundlegende Ernährungsumstellung mit mehr 
Obst und ungesüßten Lebensmitteln und Getränken zu reduzieren. 

 www.bzfe.de

Fahren mit  
Herzrhythmusstörungen?

Starker Schwindel oder Bewusstlosigkeit kön­
nen ein Anzeichen dafür sein, dass das Herz aus 
dem Takt geraten ist und zukünftig Unterstützung 
braucht. Darauf nicht zu reagieren wäre fahrlässig, 
da die Symptome im Straßenverkehr zu lebens­
gefährlichen Situationen führen können.

In vielen Fällen spricht nichts dagegen, dass Be­
troffene nach der Therapie weiter ein Fahrzeug füh­
ren. Die Einschätzung trifft der betreuende Arzt. 
Dafür gilt in der Regel:

 X Kommen ausschließlich Medikamente zum 
Einsatz, muss der betreuende Kardiologe die 
Fahreignung schriftlich bestätigen.

 X Wurde eine Herzrhythmusstörung erfolgreich 
durch die operative Anlage eines Schritt­
machers stabilisiert, bestehen prinzipiell 
keine Bedenken gegen das Führen eines Fahr­
zeugs. Das betrifft sowohl den Pkw als auch 
die Führer schein klassen C und D. Hat der Be­
troffene nach der Operation wieder eine gute 
körperliche Verfassung, bestätigt auch hier der 
behandelnde Kardiologe die Fahreignung. Die 
Fahrerlaubnisbehörde kann darüber hinaus re­
gelmäßige Kontrolluntersuchungen anordnen.

 X Auch bei Anlage eines sogenannten implan­
tierbaren Defibrillators ist das Führen eines 
Pkw grundsätzlich möglich. Doch immer, wenn 
der Defibrillator tätig geworden ist (Schockaus­
lösung), müssen eine mindestens dreimona­
tige Fahrpause und eine kardiologische Kon­
trolluntersuchung zur Fahreignung erfolgen. 
Wichtig ist jedoch: Wer Lkw oder Omnibus 
fährt oder Fahrgäste befördert, darf wegen der 
erhöhten Gefährdung nach Implantation eines 
Defibrillators nicht mehr fahren.

Aushang „So sitzt der Helm richtig“ 
https://aug.dguv.de/aushaenge

Eine gesunde, ausgewogene Ernährung, 
bei der ein niedriger Zuckerkonsum 
angestrebt wird, ist der 
beste Gesundheitsschutz!

Dr. Kerstin Einsiedler
Arbeitsmedizinerin bei der BG Verkehr

https://www.impfen-info.de/impfempfehlungen/fuer-erwachsene/grippe-influenza/
https://www.bzfe.de/service/news/aktuelle-meldungen/news-archiv/meldungen-2023/mai/neue-who-empfehlung-zu-kalorienfreien-suesssstoffen/
https://aug.dguv.de/aushaenge/so-sitzt-der-helm-richtig/
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Vor einem Unfall 

Wir haften für Sie. 
Seit der Einführung der gesetzlichen Unfall­
versicherung im Jahr 1885 richten sich die 
Ansprüche der Beschäftigten nach einem 
Arbeitsunfall ausschließlich gegen die Be­
rufsgenossenschaft. Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber sind von der Haftung befreit 
(Ausnahmen bei Vorsatz und grober Fahrläs­
sigkeit). Damit wird die soziale Absicherung 
der Beschäftigten nach einem Arbeitsunfall 
auf eine solide, allgemein verbindliche Ba­
sis gestellt. Der Unternehmer muss keine 
Schadensersatzklagen fürchten, wie es zum 
Beispiel in den USA der Fall ist. 

Dieses Prinzip der „Ablösung der Unter­
nehmerhaftpflicht“ prägt bis zum heutigen 
Tag die Struktur der gesetzlichen Unfallver­
sicherung und unterscheidet sie von allen 
anderen Zweigen der Sozialversicherung. 
Sie begründet die alleinige Finanzierung der 
Unfallversicherung durch die Unternehmer. 
Die Beschäftigten erhalten also umfassende 
Leistungen, ohne dafür Beiträge zu zahlen.

Versichert sind Unfälle, die Beschäftigte oder 
freiwillig Versicherte bei der Ausübung ihrer 
Arbeit, auf dem Arbeitsweg oder auf Dienst­
reisen erleiden. Entscheidend ist, dass die 
Tätigkeit dem Unternehmen und nicht privaten 
Zwecken dient. 

Arbeitsschutz muss organisiert sein.
Arbeitgeber sind dazu verpflichtet, den Ar­
beits­ und Gesundheitsschutz im Betrieb 
systematisch zu organisieren. Dazu gehört 
auch die Erste Hilfe, damit im Notfall Erst­
helfer und Material am Platz sind. Wird Erste 
Hilfe geleistet, muss dies ebenso dokumen­
tiert werden, wie der Unfall selbst (Doku­
mentationsbögen stehen zum Download zur 
Verfügung, siehe Infokasten). 

Weniger Unfälle, weniger Beiträge.
Unternehmen, die eine unterdurchschnittli­
che Unfallbelastung aufweisen, können ei­
nen Nachlass von maximal fünf Prozent auf 
ihre Beiträge zur Arbeitnehmerversicherung 
erhalten. Sie müssen dafür seit drei vollen 
Umlagejahren bei der BG Verkehr versichert 
sein. Für Betriebe der Sparte Post, Postbank, 
Telekom gelten eigene Bestimmungen.

Wer arbeitet, ist versichert.
Alle Beschäftigten in einem Betrieb sind grund­
sätzlich in der gesetzlichen Unfallversicherung 
versichert, auch Auszubildende, geringfügig 
Beschäftigte und Praktikanten (ausgenommen 
Schulpraktikanten, die über die Schüler­Unfall­
versicherung abgesichert sind). 

Alles aus einer Hand: Nach einem Arbeitsunfall  
sorgt die BG Verkehr für eine gute medizinische  

Behandlung, für die Rehabilitation und für die  
finanzielle Absicherung der Betroffenen. 

Ein Unfall im Betrieb kommt immer unerwartet und ist für alle 
Beteiligten eine extrem stressige Situation. Die BG Verkehr steht 
ihren Mitgliedsunternehmen und den Versicherten mit Rat und Tat  
zur Seite. Die Kolleginnen und Kollegen im Servicecenter 
Versicherung & Leistungen helfen Ihnen telefonisch schnell bei 
allgemeinen Fragen zu Leistungen und zum Versicherungsschutz. 

Wir haben einige Themen aufgegriffen, zu denen häufig Fragen  
gestellt werden: Lesen Sie hier, was im Ernstfall zu tun ist.

Arbeitsunfall – 
was nun?
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Nach einem Unfall

Im Notfall zählt schnelle Hilfe.
Entscheidend ist, dass Verletzte nach einem 
Unfall schnell und kompetent versorgt wer­
den. Nach der Ersten Hilfe kann jeder Arzt 
die Erstbetreuung übernehmen. Er wird den 
Verletzten bei einer Arbeitsunfähigkeit oder 
längerer Behandlungsbedürftigkeit nach dem 
Unfall an einen Durchgangsarzt überweisen 
(diese sogenannten D­Ärzte sind Fachärzte, 
die eine spezielle Zulassung der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung haben).

Unfallmeldung an die BG Verkehr.
Unfälle, die zu einer Arbeitsunfähigkeit von 
mehr als drei Tagen geführt haben oder töd­
lich verlaufen sind, müssen der BG Verkehr 
gemeldet werden. Dazu schickt der Arbeitge­
ber das Formular zur Unfallanzeige per Post 
oder als PDF per E­Mail oder meldet online 
über das Mitgliederportal BGdirekt. Trauma­
tisierende Ereignisse (zum Beispiel schwere 
Unfälle oder Gewalttaten) können zu dauer­
haften Gesundheitsproblemen führen. Auch 
dies melden Sie bitte, damit unsere Trauma­
Lotsen schnelle Hilfe vermitteln können. 

Infos rund um  
den Arbeitsunfall

Servicecenter Versicherung  
und Leistungen
Tel. 040 3980­100 
Montag bis Donnerstag 8 bis 16 Uhr,
Freitag 8 bis 14 Uhr

Serviceportal
www.bg­verkehr.de → Direkt­
einstieg oben auf der Homepage,
Unfallmeldung als PDF per E­Mail

Download Unfallanzeige
www.bg­verkehr.de → Medien → 
Download | Webcode: 16402869 
E­Mail: leistung@bg­verkehr.de

Informationen zu  
Versicherung und Leistungen
www.bg­verkehr.de → Versicherung 
& Leistungen | Webcode: 16814317

Themenseite Erste Hilfe  
und Notfallmaßnahmen
www.bg­verkehr.de → Arbeits­
sicherheit & Gesundheit → Themen 
→ Arbeitsschutz organisieren → 
Erste Hilfe | Webcode: 18466291

Kurzer Dienstweg mittels 
Die BG Verkehr steht Ihnen rund um die Uhr 
mit dem Online­Serviceportal BGdirekt zur 
Verfügung. Dort können Sie Unfälle oder 
Trauma­Meldungen abgeben. Bisher gemel­
dete Unfälle werden angezeigt und lassen 
sich, wenn erforderlich, korrigieren. Weitere 
Angebote sind die Anforderung einer Unbe­
denklichkeitsbescheinigung, Änderung der 
Betriebsdaten und die Vorschussanpassung.

Was möglich ist, wird getan.
Die Berufsgenossenschaften helfen ihren 
Versicherten nach dem Prinzip „Mit allen 
geeigneten Mitteln“. Das Leistungsspek­
trum geht deswegen manchmal weit über 
die Angebote der Krankenkassen hinaus. 
Unsere Reha­Manager steuern das gesamte 
Heilverfahren und helfen bei der beruflichen 
Wiedereingliederung.

Die Rückkehr zum Arbeitsplatz begleiten.
Der Wiedereinstieg nach einer langen Abwe­
senheit fällt leichter, wenn ein betriebliches 
Eingliederungsmanagement dabei unter­
stützt. Zeigen die Führungsverantwortlichen 
aufrichtige Anteilnahme, Interesse am Heil­
verfahren und an der Weiterbeschäftigung 
von Verletzten, können sich die Betroffenen 
erfahrungsgemäß besser auf die medizini­
schen Maßnahmen konzentrieren.

 Lukas Bummer
Leiter des Servicecenters und Koordinator der 

Bezirksverwaltungen bei der BG Verkehr

https://bgdirekt-weblogin.bg-verkehr.de/?back=https%3a%2f%2fbgdirekt.bg-verkehr.de%2f
https://www.bg-verkehr.de/medien/downloads-formulare/versicherung-leistungen/versicherung-leistungen
mailto:%20leistung%40bg-verkehr.de?subject=
https://www.bg-verkehr.de/versicherung-leistungen
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/themen/arbeitsschutz-organisieren/erste-hilfe-und-notfallmassnahmen
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Viele Berufstätige sind im Wortsinn pau­
senlos unglücklich: Sie haben verlernt, 

sich zu entspannen, verzichten mehr oder 
weniger freiwillig auf Pausenzeiten und ver­
lieren zunehmend ihre Leistungsfähigkeit. 
Und wer sich so fühlt, möchte am liebsten 
weniger arbeiten. Die Bundesanstalt für Ar­
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) be­
fragt seit 2015 alle zwei Jahre Erwerbstätige 
zu ihrer Arbeitszeit. Für das Jahr 2021 heißt 
es in der Zusammenfassung der Studie:

	X Durchschnittlich arbeiten abhängig 
Beschäftigte 38,4 Stunden pro Woche. 
	X Die Mehrheit möchte die 
 Arbeits zeit verkürzen.
	X Etwa die Hälfte will zudem weniger 
als fünf Tage in der Woche arbeiten. 
	X 39 Prozent arbeiten  regelmäßig 
am Wochenende.
	X Es gibt zunehmend mehr Möglichkeiten 
zur flexiblen Gestaltung der Arbeitszeit.

Schon vor mehr als zehn Jahren sagte ein 
Viertel der Befragten für den „Stressreport“ 
der BAuA, dass sie an Tagen mit mehr als 
sechs Stunden Arbeitszeit häufig die Pau­
sen ausfallen lassen. So weit, so schlecht. 
Denn es ist längst nachgewiesen, dass es 
einen Zusammenhang zwischen Pausen und 
Leistungsfähigkeit gibt. Ebenfalls die BAuA 
fasst im Forschungsbericht „Psychische 
Gesundheit in der Arbeitswelt – Pausen“ 
zusammen: „Eine Aufteilung der Gesamt­
pausendauer in kürzere und häufigere Pau­
sen scheint sinnvoll.“ Die Wissenschaftler 
betonen, dass das Gefühl der Erschöpfung 
steil ansteige, je länger die Erholung auf­
geschoben werde. Häufiges Durcharbeiten 
könne zu chronischer Übermüdung führen 
und weitere gesundheitliche Beeinträchti­
gungen nach sich ziehen.

Positiv gesagt: Wer regelmäßig die Arbeit un­
terbricht und sich erholt, schafft anschlie­

ßend umso mehr und hat weniger körperli­
che Beschwerden. Offen ist natürlich, was 
jemand in seiner Pause tut. Hier ein paar 
Tipps aus der aktuellen „Pausenforschung“, 
wie die Erholung besser gelingt.

Die Arbeit bewusst unterbrechen

Es gibt keinen Goldstandard dafür, welche 
Aktivität oder Art, sich auszuruhen, am bes­
ten ist. Je nachdem, was man vor und nach 
der Pause tut, braucht die eine Ruhe und der 
andere einen munteren Schwatz mit Kolle­
gen. Aber in jedem Fall gilt, dass eine erhol­
same Pause wirklich eine Unterbrechung der 
Arbeit sein soll. 

Ortswechsel unterstützen die Wirkung 

Den meisten Menschen fällt es deutlich 
leichter, sich zu entspannen, wenn sie sich 
vom Arbeitsplatz entfernen. Ist das nicht 
möglich, kann man versuchen, sich auf ei­
nen anderen Platz zu setzen, die Augen zu 

Erholsame Pausen sind wichtig für Körper und Geist. Immer mehr Menschen fällt es allerdings schwer, 
richtig abzuschalten. Lesen Sie hier, was die moderne „Pausenforschung“ empfiehlt.

Kurze Pause, lange Wirkung
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schließen oder wenigstens die Blickrichtung 
zu ändern.

Kurze Pausen zwischendurch

Eine längere Pause am Tag ist gut, reicht 
aber allein nicht aus. Mehrere Kurzpau­
sen, die fest eingeplant werden, schützen 
vor Erschöpfung und bringen neue Energie. 
Dasselbe gilt für Urlaub: Mehrere Auszeiten 
übers Jahr verteilt sorgen dafür, dass Körper 
und Geist nicht zu stark ermüden.

Den Kopf frei bekommen

Viele Menschen müssen erst wieder ler­
nen, abzuschalten und die Themen und 
Pro  ble me der Berufstätigkeit in der Freizeit 
zu vergessen. Dabei unterstützen einfache 
Maßnahmen wie Atemübungen, leichte 
Gymnastik oder Spaziergänge. Vorschläge 
zum Abschalten und Entspannen gibt es wie 
Sand am Meer – wichtig ist, sie regelmäßig 
zu befolgen. 

Wenn, dann richtig
Eine Pause zeichnet sich dadurch aus, 
dass andere Tätigkeiten ruhen. Wer von 
morgens bis abends von Nachrichten 
und Informationen jeder Art begleitet 
wird, zwingt das Gehirn zu ständiger 
Konzentration – die es physisch gar 
nicht leisten kann. Also in der Pause 
nicht zum Handy greifen – weder um be­
rufliche E­Mails noch um private Nach­
richten zu schreiben. (dp)

Pausen und Erholung
www.baua.de → Themen →  
Psychische Gesundheit

Themenseite der Bundesarbeits-
gemeinschaft für Sicherheit und  
Gesundheit bei der Arbeit
www.basi.de/mach­mal­pause

Ich atme ein, halte inne, atme aus

Zum Entspannen hilft eine ganz einfache 

Übung: Atmen Sie ein paar Minuten lang 

tief und gleichmäßig ein und aus. Es 

hilft, wenn Sie dabei in Gedanken einen 

passenden kleinen Text sprechen, zum 

Beispiel „Der Atem kommt, der Atem geht“ 

oder den Satz in der Überschrift. Zählen 

unterstützt ebenfalls: beim Einatmen bis 

vier, Luft anhalten und bis sieben, ruhig 

ausatmen, dabei bis acht zählen. 

Nach dem Essen sollst du ruhn 
oder 1.000 Schritte tun 

Im Wort Mahlzeit steckt bereits die Zeit: 
Essen ist ein wichtiger und guter Grund für 
eine klare Unterbrechung der Arbeit. Wer 
anschließend noch Zeit für einen Kurzschlaf 
hat oder eine Runde um den Block dreht, 
verstärkt den Erholungseffekt.
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Recken und strecken

Unsere Haustiere müssen wir nie daran 

erinnern, sich regelmäßig zu dehnen und 

zu lockern. Menschen brauchen meist 

eine kleine Gedankenstütze, aber dann 

lassen sich einfache Ausgleichsübungen, 

vor allem für den Rücken und die 

Augen, auch in einem anstrengenden 

Arbeitstag unterbringen. Setzen Sie sich 

realistische Ziele – es muss kein perfektes 

Fitnesstraining sein.

Wer während der  
Arbeit häufig Pausen  

macht, schafft im 
Anschluss umso mehr.
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https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeit-und-Gesundheit/Psychische-Gesundheit/Offensive-Psychische-Gesundheit/Cluster-2-Pausen-und-Erholungszeiten.html
https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeit-und-Gesundheit/Psychische-Gesundheit/Offensive-Psychische-Gesundheit/Cluster-2-Pausen-und-Erholungszeiten.html
https://www.basi.de/mach-mal-pause/
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Die Lösungen für  
„Testen Sie Ihr Wissen“ 
Frage 1 – a, c 
Frage 2 – a, b 
Frage 3 – a, b, c

Auf einmal spricht alles über künstliche Intelligenz. Egal, 
wie man dazu steht, sie ist da und sie ist nicht mehr aus der 
Welt zu schaffen. Mit einiger Sicherheit wird sie Arbeitsplätze 
kosten. Nun hat man aber im Moment nicht den Eindruck, 
als gäbe es in unserer Gesellschaft zu wenig Arbeit. Nicht 
nur Fachkräfte werden händeringend gesucht. Insofern 
spricht einiges dafür, die Chancen zu nutzen, die in dieser 
Entwicklung liegen. 

Nicht nur künstliche Intelligenz beseitigt Arbeitsplätze – 
ganz normale menschliche Intelligenz, sprich 
Erfindungsreichtum, tut es auch. Dank technischer 
Entwicklungen kann heute eine Person das tun, wofür es 
früher unter teilweise erheblichen Gefährdungen ganze 
Gruppen, immer aber mindestens zwei Personen brauchte: 
einen Lkw fahren, pflegebedürftige Menschen vom Bett in 
den Rollstuhl bewegen, Geldkoffer transportieren oder ein 
Schiff entladen. Sofern neben der Rationalisierung dadurch 
die Arbeit auch sicherer und gesünder wird, sind wir dabei. 
Fortschritt darf man nicht aufhalten, aber muss ihn so 
gestalten, dass die vielfältigen Arbeitsplätze der Zukunft 
Unfälle und Erkrankungen noch unwahrscheinlicher 
machen. Deshalb braucht die Vision Zero den Fortschritt,  
sei es mit künstlicher oder menschlicher Intelligenz. 

Fortschritt
 Wenn technische Innovationen die Arbeit auch 
 sicherer und gesünder machen, sind wir dabei.

 Haben Sie schon
 unser Quiz auf
 Seite 7 gesehen?
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Die Hauptverwaltung der
BG Verkehr in

Hamburg-Ottensen.

Hauptverwaltung  
Hamburg
Ottenser Hauptstraße 54
22765 Hamburg
Tel. 040 3980­0
E­Mail: mitglieder@bg­verkehr.de  
info@bg­verkehr.de
praevention@bg­verkehr.de

  www.bg­verkehr.de

Dienststelle Schiffssicherheit
Brandstwiete 1
20457 Hamburg
Tel. 040 36137­0
E­Mail: schiffssicherheit@bg­verkehr.de

  www.deutsche­flagge.de

ASD – Arbeitsmedizinischer und  
Sicherheitstechnischer Dienst  
der BG Verkehr
Tel. 040 3980­2250
E­Mail: asd@bg­verkehr.de

  www.asd­bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung Hamburg
Ottenser Hauptstraße 54
22765 Hamburg
Tel. 040 325220­0
E­Mail: hamburg@bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung Hannover
Walderseestraße 5
30163 Hannover
Tel. 0511 3995­6
E­Mail: hannover@bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung Berlin
Axel­Springer­Straße 52
10969 Berlin
Tel. 030 25997­0
E­Mail: berlin@bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung Dresden
Hofmühlenstraße 4
01187 Dresden
Tel. 0351 4236­50
E­Mail: dresden@bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung Wuppertal
Aue 102
42103 Wuppertal
Tel. 0202 3895­0
E­Mail: wuppertal@bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung Wiesbaden
Wiesbadener Straße 70
65197 Wiesbaden
Tel. 0611 9413­0
E­Mail: wiesbaden@bg­verkehr.de

Bezirksverwaltung München
Deisenhofener Straße 74
81539 München
Tel. 089 62302­0
E­Mail: muenchen@bg­verkehr.de

Sparte Post,  
Postbank, Telekom
Europaplatz 2
72072 Tübingen
Tel. 07071 933­0
E­Mail: tuebingen@bg­verkehr.de 

Branchenausgaben  
des SicherheitsProfi
Unser Mitgliedermagazin erscheint  
in Varianten für die Branchen  
Güterkraftverkehr, Personenverkehr,  
Entsorgung, Luftfahrt, Schifffahrt und  
Post, Postbank, Telekom. 

Kostenloser Download im Internet:

Die Hauptverwaltung 
der BG Verkehr in

Hamburg-Ottensen.
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   www.bg­verkehr.de/sicherheitsprofi 

Abo-Hinweise
Für den Versand des  SicherheitsProfi 
verwenden und speichern wir Ihre Adress  ­
daten. Diese werden  aus schließlich 
und unter Einhaltung der gesetzlichen 
Vorgaben zum Datenschutz für den 
 Magazin versand genutzt. Lesen Sie unsere 
Daten schutz hinweise zur Ver arbeitung 
personen bezogener Daten unter:

www.bg­verkehr.de | 
Webcode: 18709008
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v Die nächste  
Ausgabe des  

SicherheitsProfi  
erscheint im  

Dezember 2023.

 So erreichen Sie 
 die BG Verkehr

 Fragen zu einem Arbeitsunfall, zum Versicherungsschutz 
 oder zu einer Berufskrankheit beantwortet unser Servicecenter unter
 Tel. 040 3980-1010.

PEFC/04-31-0946

PEFC-zertifiziert

Dieses Produkt
stammt aus
nachhaltig
bewirtschafteten
Wäldern

www.pefc.de
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Verkehr

www.bg-verkehr.de/medien/newsletter

Ich lese was,
was ihr nicht lest.

Ein Klick und Sie  
wissen mehr.

https://www.bg-verkehr.de/medien/newsletter
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